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. Nr. 204 


Deutſcher Tag in Bromberg. 


Bromberg, 3. September. 


Es iſt nicht unſere Art, durch bombaſtiſche Redens⸗ 
arten und Schlagworte in dem Bericht über eine Veran⸗ 
ſtaltung derſelben hinterher den Anſchein einer machtvollen 
Kundgebung zu verleihen. Es iſt nicht unſere Art, durch 
Überſchwenglichkeit in der Schilderung einer Veranſtaltung 
den Nichtteilnehmern etwas vorzutäuſchen, was nicht der 
Fall war. Wenn aber im folgenden von der gewaltigen 
und erfolgreichen Veranſtaltung der Deutſchen Vereinigung 
in begeiſterten Worten die Rede ſein wird, ſo iſt dies nichts 
anderes als der Widerſchein einer flammenden Begeiſte⸗ 
rung, welche die Delegiertentagung 1937 in uns allen aus⸗ 
gelöſt hat, nichts anderes als die Freude über den Erfolg, 
den die Tauſende, die dazu gekommen waren, beſtätigen 


werden. 

Selbſt die große Woche zur Werbung für den 
Fremdenverkehr (der Tydzien Bydgoſki) hat nicht einen 
Bruchteil der Beſucher hierher locken können, die am Sonn⸗ 
abend und Sonntag hier weilten. Und dies, obwohl keine 
großen Plakate lockten, obwohl keine andere Propaganda 
gemacht wurde als die Mitteilung: Kommt, den Bericht der 
nen hören, kommt, einige gemeinſame Stunden zu 

leben, kommt, i i i 2 
nächften 8 f um Kraft zu holen für die Arbeit des 

Und ſie kamen, ſie kamen in hellen Scharen aus allen 
Ecken des Tätigkeitsgebietes der Deutſchen Vereinigung, 
ſie kamen, obwohl es gerade in letzter Zeit nicht überall 
leicht war, obwohl es manchen Kampf gegeben hatte, obwohl 
das Urteil von Konitz wie ein drohendes Zeichen an unſerem 
Himmel geſtanden hat. Obwohl? — Vielleicht gerade 
deswegen war der Anſturm ein ſo großer, vielleicht 
hatten die Ereigniſſe der letzten Monate den Willen zur 
Einheit derart gehärtet, daß dieſe Delegiertentagung die 
bisher machtvollſte Kundgebung der Deutſchen Vereinigung 
geworden iſt. 

* Das Straßenbild Brombergs . 
war völlig verändert. Überall 115 man Männer 
Frauen mit der Tatrune und dem Feſtabzeichen. Und die 
Leute, die da immer behaupten wollen, die Deutſche Ver⸗ 
einigung ſei ein Zuſammenſchluß der Alten, der Bonzen, 
der Reaktivnäre — fie dürften ſich mit ſehr langen Geſich⸗ 
tern davon überzeugt haben, wie unrecht ſie hatten. Da 
ſtrömte Jugend durch die Straßen Brombergs, da ſah 
man die überfüllten Straßenbahnen, da konnte man in den 
Lokalen des Zentrums der Stadt keinen Tiſch bekommen. 
am „Deutſchen Haus“ und im Zivilkaſino herrſchte regſtes 
en. b 

Gewaltig war ſchon ſeit dem frühen Morgen des Sonn⸗ 
ebend der Andrang zu Kleinert, wo EV 


die Delegiertenverſammlung 


ſtattfand. Leider gibt es keinen Saal in Bromberg, der alle 
Beſucher hätte faſſen können. So war es nur einem Teil 
der Gäſte vergönnt, dieſer machtvollen Kundgebung beizu⸗ 
wohnen, von der bereits am Sonnabend der Deutſchland⸗ 
ſender zu berichten wußte. 

Als Punkt 12 Uhr Dr. Hans Kohnert an der Spitze 
des Hauptvorſtandes der Deutſchen Vereinigung den dicht⸗ 
beſetzten Saal bei Kleinert betrat, klangen ihm begeiſterte 
und nicht endenwollende Heilrufe entgegen. Von der Mitte 
der mit Grün geſchmückten Bühne grüßte die Tatrune weiß 
von ſchwarzem Grunde. Ein Fanfarenruf erſcholl und Dr. 
Kohnert eröffnete die 3. ordentliche Delegiertentagung, in 

em er Gero von Gersdorff die Leitung der Veranſtal⸗ 
tung übertrug. 
Die auslanddeutſche Kameradſchaft in Polen. 

Gero von Gersdorff, von den Anweſenden beſonders 
lebhaft begrüßt, betonte, daß er al le herzlich willkommen 
heiße und keine Einzelperſonen als Kämpfer für die deutſche 
Sache begrüße, da er der Anſicht ſei, daß dies hier eine Ver⸗ 
ſammlung der auslanddeutſchen Kameradſchaft in Polen 
ei, die lebt und getragen wird, von der Deutſchen Vereini⸗ 
3a und von keiner anderen Organiſation. (Stürmiſcher 

all.) 

Dann ſprach der 1. Vorſitzende der Deutſchen Vereini⸗ 
aung, Dr. Hans Kohnert, deſſen inhaltsreiche Rede von be⸗ 
geiſterter Zuſtimmung immer wieder unterbrochen wurde 
und deren Wortlaut wir im Beiblatt veröffentlichen. 

0 Darauf erſtattete Dr. Milbradt den Geſchäftsbericht, 
er einen Einblick gab in die Vielſeitigkeit der Arbeit der 
dautptgeſchäftsſtelle. Der Bericht ſchloß mit der Feſtſtellung, 
daß die unermüdliche Arbeit zu manchem Erfolg geführt 
at und mit der Aufforderung, 


nicht nachzulaſſen, ſondern immer feſter und noch 
treuer als bisher in der Deutſchen Bereinigung 
zn ſtehen. 
Pr Im Namen der Reviſionskommiſſion erſtattete Vg. 
Cietnze-Boſen den Reviſtonsbericht und ftellte den Antrag, 
utlaſtung zu erteilen. Dieſem Antrag wurde einſtimmig 
eutſprochen. 
er Damit war die Tagesordnung der Delegiertentagung 
5 chöpft. Gero von Gersdorff ſprach die Schlußworte. 
res auf die Rede Dr. Kohnerts und betonte, daß dieſer 
fie der Erkenntnis der Lage unſeres Deutſchtums die Wege 
r die weitere Arbeit gewieſen habe. Dieſe Arbeit müſſe 
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geleiſtet werden mit der ganzen Inbrunſt unſerer erwachten 
deutſchen Herzen. 

Nur die lebendige Gemeinſchaft aller führe zum Ziel. Die 
beſte Führung müſſe verſagen, die keine Gefolgſchaft habe. 
Die Führung der Deutſchen Vereinigung könne ſtolz ſein 
auf ihre Gefolgichaft. Keine Volksgruppe in Polen ſolle 
uns übertreffen an Pflichttrene und Anſtändigkeit, aber 
keine Volksgrupppe in der Welt ſolle uns übertreſſen an 
Liebe gegen unſer deutſches Volkstum. (Stürmiſcher Bei⸗ 
fall.) So würden wir zu einer lebendigen und freien Fa⸗ 
milie. Frei ſei nicht der, der ſich ungehindert bewegen könne, 
ſondern derjenige, der vor ſeinem eigenen Gewiſſen rein 
und ſauber ift. (Begeiſterter Beifall!) 

Darum rufe die Deutſche Vereinigung alle aufrechten 
Kämpfer auf zur Arbeit, dies Gemeinſchaftserlebnis, das 
dieſe Veranſtaltung bedeutet habe, als Kraftquelle zu be⸗ 
nutzen und was hier geboten würde, als Rüſtzeug mit heim 
zu nehmen. Heimzunehmen zu dem Kampf, in dem es 
eigentlich keinen Sieg gäbe. Wir wollten nichts anderes, 
als daß es den Deutſchen hier einmal beſſer gehe als uns 
ſelbſt. Das würden die Leute nicht erreichen, die uns be⸗ 
leidigt haben und ſich jetzt mit den gleichen Worten gegen⸗ 
ſeitig beleidigen. (Stürmiſcher Beifall.) 

Die Heerſchan, die dieſe Delegiertentagung 1937 der 
Deutſchen Vereinigung war, ſoll beweiſen, daß wir enger, 
treuer und geſchloſſener marfchieren als bisher. 

Mit dem Gelöbnis der Treue für das dentſche 
Volk, für die Deutſche Vereinigung und Dr. 
Kohnert — begeiſtert von den Tauſenden aufgenommen 
— wurde die Verauſtaltung geſchloſſen. 


Polen erhält Genugtuung. 


Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur verbreitet aus 
Warſchau unter dem 4. September folgende Meldung: 

Das Anßenminiſterium teilt mit, daß die 
Deutſche Botſchaft im Zuſammenhang mit dem An⸗ 


griff der deutſchen Wochenſchriſt „Der Arbeitsmaun“ 


auf den Kult der Gottesmutter von Czeuſtochan den pol⸗ 
niſchen Behörden zur Kenntnis gegeben hat, daß gegen den 
Verfaſſer dieſes Artikels die Unterſuchung eingeleitet 
wurde, und daß die Redaktion der Zeitung eine ſtreuge 
Verwarnung erhalten hat. 


14 reichsdeutſche Diatoni ſen 
mußten Polen verlaſſen! 


Wie der „Zwiaſtun Ew.“ meldet, mußten 14 reichs⸗ 
deutſche Diakoniſſen, die in Oberſchleſien beſchäftigt waren, 
nach Ablauf der Genfer Konvention Polen verlaſſen, da 
ihnen die Aufenthaltsgenehmigung nicht verlängert wurde. 


Deutſche Klaſſe in Soldau aufgelöſt. 

Wie uns von zuverläſſiger Seite mitgeteilt wird, iſt die 
deutſche Klaſſe der ſtaatlichen Volksſchule in Soldau mit 
Beginn des neuen Schuljahres aufgelöſt worden. Die 
Kinder, die bisher die deutſche Klaſſe beſuchten, wurden den 
polniſchen Parallel⸗Klaſſen zugeteilt. 


Das Singen auslandfeindlicher Lieder 
in Deutſchland verboten. 


Wie der Berliner Korreſpondent der Havas-Agentur 
meldet, iſt in Deutſchland das Singen des Liedes „Sieg⸗ 
reich wollen wir Frankreich ſchlagen“ verboten 
worden. In einem an ſämtliche Behörden verſandten Rund⸗ 
ſchreiben erklärt der Stellvertreter des Führers Rudolf 
Heß u. a., die Diſziplin des Volkes müſſe auch gegenüber 
anderen Völkern gewahrt werden. Deutſchland wolle 
Frieden mit allen Völkern, es ſei nur ein unerbittlicher 
Feind des Kommunismus, den die Juden der Welt ge⸗ 
geben haben. Man müſſe, ſo ſchließt Rudolf Heß, alles ver⸗ 
meiden, was die Friedensarbeit des Reichskanzlers beein⸗ 
trächtigen könnte. 


Ein Schreiben Hitlers an Lord Rothermere, 


Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur verbreitet aus London 


folgende Meldung: 

„Daily Mail“ veröffentlicht ein Schreiben des Reichs⸗ 
kanzlers Hitler on Lord Rothermere, den Inhaber 
dieſes Blattes, in dem der Reichskanzler die Notwendigkeit 
einer deutſch⸗engliſchen Verſtändigung zur Rettung des 
Friedens betont. 

Nach Anſicht der britiſchen politiſchen Kreiſe könne dieſer 
Privatbrief keine diplomatiſche Bedeutung beſitzen. 


Polens Delegation für die Ratstagung. 


In dieſer Woche begibt ſich die polniſche Dele⸗ 


gation zur Tagung der Völkerbundverſammlung 
Genf. Den Vorſitz der Delegation führt Außenminiſter Jözef 
Beck. Delegierte ſind: Der ſtändige Beauftragte Polens in 
Genf, Dr. T. Komarnicki, der Unterſtaatsſekretär im 
Miniſterium für Induſtrie und Handel, Dr. A. Rofe und 
der polniſche Geſandte in Bern, Dr. Jon Modzelewſki. 
Der Delegation gehören ferner an der Vizedirektor des politi⸗ 
ſchen Departements T. Gwiazdoſki der Chef der Preſſe⸗ 
Abteilung W. Skiwſki, der Chef der juriſtiſchen Abteilung, 
Dr. Wl. Kulſki, ſowie die Herren St. Siedlecki und 
P. Starzenſki als Schriftführer. 


Doutfche Nundſchun 
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61. Jahre. 


Dann erſcholl der Feuerſpru ch und alle, die dieſe 
Veranſtaltung mitgemacht hatten, erfüllte die ſieghafte 
Gewißheit: 

„Durch Kampf zur Einheit!“ 
* 


Die Berichterſtatterverſammlung, zu der Senator 
Hasbach eingeladen hatte, mußte leider ausfallen, da 
Senator Hasbach ſich eine Blutvergiftung zugezogen hat 
und infolgedeſſen am Erſcheinen verhindert war. Nach der 
Geneſung des Einberufers ſollen zwei Berichterſtatterver⸗ 
ſammlungen und zwar in Poſen und Bromberg ſtattfinden. 

Die „Deutſche Bühne“ führte am Sonnabend und 
Sonntag in drei reſtlos überfüllten Vorſtellungen 
Goethes „Fauſt“ auf und in zwei Vorſtellungen das 
Luſtſpiel „Verwirrung durch 1111“. Außerdem wur⸗ 
den den Teilnehmern der Tagung im Kind „Kriſtall“ der 
deutſchſprachige Luis⸗Frenker⸗Film „Der Kaiſer von Kali⸗ 
fornien“ vorgeführt, der ein auslanddeutſches Schickſal dar⸗ 
ſtellt. Sowohl die Aufführungen der „Deutſchen Bühne“ 
wie die Filmvorſtellung verfehlten ihre Wirkung nicht. 

Am Sonntag fand nach dem gemeinſamen Eintopfeſſen 
im Zivilkaſino und im Deutſchen Haus ein Volksfeſt im 
Elyſiumgarten ſtatt, das ſich eines ſehr guten Beſuches er⸗ 
freute. Bei Muſik, Spiel und Tanz klang ſo dieſe Tagung 
aus, deren Erlebnis allen Teilnehmern in der Erinnerung 
mie ein flammendes Fanal erſcheinen wird und als der Be⸗ 
weis der machtvollen Erſtarkung unſerer Bewegung. 

Wir werden morgen mehr darüber berichten. 


Sugenditreich oder Fdeenkonflikt? 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
a Berichterſtatter.) 


In den politiſchen Kreiſen wird — zum Teil mit ſicht⸗ 
licher Schadenfreude — der Streich beſprochen, den das Or⸗ 
gan des „Verbandes des Jungen Polens“, der 
bekanntlich in das Lager der Nationalen Einigung ein⸗ 
gebaut iſt und den jungen Journaliſten Rutkowſki zum 
Führer erhalten hatte, der Stabsleitung des Lagers ge⸗ 
ſpielt hat. Die eben erſchienene zweite Nummer dieſes 
von allen Politikern beachteten Organs, dem Oberſt Koc 
durch ſeinen in der erſten Nummer veröffentlichten Artikel 
die Weihe gegeben hat, bringt einen die Stellung des Ver⸗ 
bandes zu den ſozial⸗politiſchen Grundfragen eingehender 
darlegenden Aufſatz. Darin werden Anſichten entwickelt, 
die hinſichtlich des Radikalismus ſogar die programmati⸗ 
ſchen Forderungen des ON R. (des national⸗radikalen La⸗ 
gers) in den Schatten ſtellen und ſicher geeignet ſind, ſogar 
in den Kreiſen der extremen Linken Konkurrenzneid zu 
wecken, was auch ſchon da und dort zum Ausdruck gekom⸗ 
men iſt. Das vom Jugendführer Rutkowſki geleitete Or⸗ 
gan erklärt nämlich feierlich: „Wir find Feinde der 
kapitaliſtiſchen Struktur.. Dieſer Stand⸗ 
punkt wird dadurch nicht weniger radikal und weniger mit 
dem Standpunkt der extremen Radikalen, die Kommuniſten 
inbegriffen, übereinſtimmend, daß die Denker des Verban⸗ 
des des Jungen Polens ihm eine nationaliſtiſche Begrün⸗ 
dung geben. Die Verpackung und der Aufputz ſind doch 
Nebenſache gegenüber dem Ding ſelbſt, das in der Ver⸗ 
packung ſteckt. Und dieſes Ding paßt abſolut nicht zu den 
Grundſätzen, die in der Koc-Deklaration 
kamen, während eine Anzahl anderer Darlegungen des 
jungen Organs mit den letztens von Oberſt Kowalewſki, 
dem Stabschef des Lagers, abgegebenen Erklärungen im 
Widerſpruch ſind. Erklärungen, welche eine geſchickte poli⸗ 
tiſche Strategie kennzeichnete. Man kann ſich denken, wel⸗ 
chen betrüblichen Eindruck die hoffnungsloſe Plumpheit des 
Organs des Jungen Polens auf den umſichtigen, jedes 
Wort abwägenden und alle Möglichkeiten in Erwägung 
ziehenden Stabschef des Lagers gemacht hat. 


Laut einem Gerücht, das der ſozialiſtiſche „Dziennik 
Ludowy“ aufgegriffen hat, ſoll Oberſt Kowalewſki den 
Jugendführer Rutkowſki zu ſich befohlen und ihm bittere 
Vorwürfe wegen der unerwünſchten Darlegungen gemacht 
haben. Nach demſelben Gerücht ſoll ſich aber Rutkowſti 
keineswegs zerknirſcht gezeigt und erklärt haben, daß er 
ſich nur der Entſcheidung des Oberſt Koe fügen werde. 
Oberſt Koc weilt gegenwärtig zur Kur in Montecatini in 
Italien. Erſt nach ſeiner Rückkehr wird die politiſche Welt 
erfahren, wie die von Oberſt Kowalewſki gemachten Züge 
der politiſchen Strategik mit den radikalen überzeugungen 
zu vereinbaren find, für die der Jugendführer Rutkowfki 
den Verband des Jungen Polens wirken laſſen möchte. 


Die Oppoſition freut ſich indeſſen über dies neueſte 
Symptom der „Dekompoſition“ im Regierungslager und 
möchte daraus Troſt ſchöpfen: die Links⸗Oppoſition 
über die bisherige Vergeblichkeit ihrer Bemühungen, 
eine „demokratiſche Front“ zu errichten, die ſich dem Lager 
der Nationalen Einigung einheitlich entgegenſtellen 
könnte, und die Nationalen Oppoſitionen — es gibt ihrer 
einige — daß ſie aus dem Element der reinen Negation 
nicht herausgelangen können, während die Anarchiſierung 
des politiſchen Lebens und das gegenſeitige Sich⸗ überbieten 
im Radikalismus bedrohliche Fortſchritte machen. 
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Nach Alels Veſuch in Warschau. 


Entwick ung 
der polniſch⸗eſtniſchen Beziehungen. 


Nach dem Beſuch des ſchwediſchen Außenminiſters — 
der Beſuch des eſtniſchen Außenminiſters. Die politiſche 
Offentlichkeit in Polen erkennt in dieſer Beſuchsfolge die 
erwünſchten Ergebniſſe einer konſequenten Politik Polens 
im Baltiſchen Raum, und die unabhängige polniſche Preſſe 
gibt dieſer Erkenntnis — ohne halboffizielle Formulierun⸗ 


gen abzuwarten — ſpontanen und freudigen Ausdruck. Aus 


Anlaß der Ankunft des eſtniſchen Außenminiſters Akel 
bringt der „Kurjer Warſzawſki“ einen Artikel, der einen 
Überblick über die polniſch⸗eſtniſchen, an Herzlichkeit ſtändig 
3 Beziehungen gibt. Das Blatt ſtellt einlei⸗ 
tend feſt: 


„In der Entwicklung der polniſchen Balten⸗Politik, 
deren Vorausſetzung die Solidarität der Staaten 
der baltiſchen Küſte und ein poſitives Verhältnis 
zu den dieſe Solidarität im Auge behaltenden Unterneh⸗ 
mungen ſind, charakteriſiert die Beziehungen zu Eſtland 
eine beſondere Herzlichkeit.“ 


„Der jetzige Beſuch des eſtniſchen Außenminiſters iſt — 
heißt es weiter — bereits der dritte offizielle Beſuch eines 
eſtniſchen Außenminiſters in Warſchau. Im Februar des 
Jahres 1924 weilte Miniſter Akel ſchon einmal als Ver⸗ 
treter der Eſtniſchen Regierung in Warſchau und nahm an 
der Konferenz der Außenminiſter Polens, Finnlands, Eſt⸗ 
lands und Lettlands teil. Im Jahre 1925 weilte in War⸗ 
ſchau Miniſter Puſta und im Jahre 1934 Miniſter 
Seljama, welchem Miniſter Beck darauf einen Ge⸗ 
genbeſuch in Tallin abſtattete.“ 


Ein beſonderes Kennzeichen der Sympathie zwiſchen 
den beiden Staaten war der Beſuch des Präſiden⸗ 
ten Eſtlands Strandman in Polen im Jahre 1929. 
Im Jahre 1930 erfolgte der Gegenbeſuch des Herrn 
Staatspräſidenten Moscicki in Tallin.“ 

5 Die Etappen des guten polniſch-eſtniſchen Zuſammen⸗ 
lebens — erinnert das Blatt — reichen noch auf den Ja⸗ 
nuar 1921 zurück, als Eſtland von Polen de jure anerkannt 
worden iſt. Seitdem wurde eine lange Reihe von Abkom⸗ 
men und Verträgen unterzeichnet, und außer individuellen 
Beſuchen von Staatsmännern beider Staaten fanden Be⸗ 
ſuche eſtniſcher Parlamentarier in Polen und polniſcher 
Parlamentarier in Eſtland, wie auch gegenſeitige Flotten⸗ 
keſuche ſtatt. Im November 1928 haben die Vertreter der 
frolniſchen und eſtniſchen Preſſe ein Abkommen über 
eine Preſſeverſtändigung unterzeichnet. 


Jahre 1927 wurde in Tallin 


gungsklauſel ſtützt, unterzeichnet. Er iſt nach erfolgter Ra⸗ 

tiftzierung im April 1931 in Kraft getreten. Im Jahre 
1932 erfolgte die Unterzeichnung eines ſpeziellen Protokolls 
betreffend den modus vivendi. 


; Die wirtſchaftlichen Beziehungen werden gegenwärtig 
mit Hilfe von ſpeziellen Tarifabkommen ge 
regelt, wobei der gegenſeitige Austauſch an die Summe von 
5 Millionen Zloty reicht. Gleichzeitig verengert ſich 
immer mehr die ſtändige Zuſammenarbeit beider Nationen 
auf dem Gebiet der Seefahrt. Es beſteht eine Reihe ſtän⸗ 
diger Schiffahrtslinien zwiſchen den polniſchen und eſtni⸗ 
ſchen Häfen und durch ihre Vermittlung findet der Waren⸗ 
austauſch zwiſchen Polen und Eſtland ſtatt. Eine bedeu⸗ 
tende Erleichterung des Verkehrs bildet die kürzlich ein⸗ 
geführte polniſche Luftlinie, welche Tallin mit Warſchau 
verbindet.“ 


Sehr rege find die kulturellen Beziehungen zwiſchen 
Polen und Eſtland. Eſtniſche Studenten kommen gern zu 
Studienzwecken nach Polen und beſuchen die polniſchen 
Hochſchulen. Der Beſuch des Miniſters Akel wird — ſchließt 
das Blatt — ein weiteres Glied in der Kette der ſchon 
traditionellen Bindungen zwiſchen den 
beiden Staaten bilden. 


tion für die Ausſchreibung 
ö von Neuwahlen. 


Nach einer Meldung der Kattowitzer „Polonia“ ſind in 


Warſchau Gerüchte im Umlauf, nach denen eine Grupve hervor⸗ 
ragender Bürger, Politiker ſowie ſozialer und Wirtſchafts⸗ 
führer, die mit keiner Partei enger verbunden ſind, unter⸗ 
einander über einen Schritt in der Frage der wichtigſten 
Staateprobleme verhandeln. U. a. ſoll es ſich um eine Denk⸗ 
ſchrift an den Staatspräſidenten handeln, in der die 
Auflöſung von Sejm und Senat und die An sſchreibung 
von Neuwahlen verlangt werden. 


In dieſem Zuſammenhang iſt auch ein Leitartikel des 
„Wieczor Warſzawſki“ bemerkenswert, der ſich mit einer even⸗ 
tuellen neuen Wahlordnung und dem Verhältnis der 
verſchiedenen politiſchen Organiſationen, Gruppierungen und 
Parteien ihr gegenüber beſchäftigt. Einleitend wird betont, 
daß die ganze Volksgemeinſchaft mit der einzigen Ausnahme 
der Zaczyn⸗Gruppe die gegenwärtige Wahlordnung ablehnt 
und hat daun zu dem Standpunkt der einzelnen Parteien und 
Gruppierungen Stellung genommen. Die Polniſche So⸗ 
zialiſtiſche Partei (PPS) hat aus dieſer Angelegenheit 
ihre Hauptparole gemacht und fordert eine Anderung der Wahl⸗ 
ordnung in demokratiſchem Geiſt. Für die Nationale 
Partei ſind die Wahlen nicht die wichtigſte Sache, doch ſie 
wird, da ſie augenblicklich das eigene ſtrukturelle Programm 
nicht verwirklichen und beſonders den Juden das Wahlrecht 
nicht nehmen kann, zweifellos zu einer Wahl ſchreiten, die 
ſich auf die vor dem Mai geltende oder auf eine andere demo⸗ 
kratiſche Wahlordnung ſtützen würde. Ahnlich würden ſich 
wahrſcheinlch auch die anderen nationalen Gruppierungen ver⸗ 
halten, die eine Stütze in den Maſſen der Volksgemeinſch e 
haben. Die Volk partei, dir ſich bis jetzt zu ihrer Zu⸗ 
gehörigkeit zur Linken nicht bekannt hat und fi bemüht, eine 
ſelbſtändige Stellung einzunehmen, ſtellt ain die Spitze ihrer 
politiſchen Forderungen ehrliche demokratiſche Wahlen für die 
Selbſtverwaltungen und die geſetzgebenden Kammern, da der 
5 nur auf dieſem Wege in Polen mitzuſprechen Buben 
mer 
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Schiffahrts⸗ Vertrag, der ſich auf die Meiſtbegünſti⸗ 


San in Nürnberg. 


Große antibolſchewiſtiſche Ausſtellung 
Nürnberg 1937 eröffnet. 


Nürnberg, die Stadt der Parteitage, deren Ausſehen 
mit jedem Tage feſtlicher wird, bildete ſchon am Sonntag 
in den frühen Morgenſtunden den Schauplatz eines großen 
Feſtaktes. Im Herzen der Altſtadt, vor der neu geſtalteten 
und feſtlich geſchmückten Norishalle fand im Beiſein des 
Gauleiters Julius Streicher die feierliche Eröff⸗ 
nung der großen antibolſchewiſtiſchen Aus⸗ 
ſtellung ſtatt, die in unzähligen Bildern und Dokumen⸗ 
ten die Gefahr des Bolſchewis mus zeigt. 


Der Stabsleiter der Reichspropagandaleitung der 
NSDAP Hugo Fiſcher begrüßte im Auftrage des Reichs⸗ 
miniſters Dr. Göbbels zahlreiche führende Männer von 
Staat und Partei, ferner eine ganze Reihe von Ehrengäſten 
unter ihnen General Melchiori als Beauftragten des italie⸗ 
niſchen Propagandaminiſters. General Melchiori, der an 
der Spitze einer faſziſtiſchen Ehrenabteilung erſchienen war, 
erwiderte den Gruß und erklärte, daß er nach Nürnberg 
gekommen ſei, um hier das faſziſtiſche Regime und das 
Italieniſche Imperium zu vertreten. Wo der Einſatz und 
die Leiſtung der neuen Generation im Kampf gegen den 
Bolſchewismus verlangt würden, könne das faſziſtiſche 
Italien nicht fehlen. 

Hierauf ſprach Stabsleiter Hugo Fiſcher, der feſtſtellte, 
daß die weltpolitiſche Entwicklung Deutſchlands Haltung in der 
eindrucksvollſten Weiſe Recht gegeben habe. In den demo⸗ 
kratiſchen Ländern ſei man noch heute geneigt, die bolſche⸗ 
wiſtiſchen Zerſetzungsverſuche in jedem einzelnen Lande als 
die Angelegenheit dieſes einzelnen Landes zu betrachten. 
Ihnen müſſe man aber entgegenhalten, daß der Bolſchewismus 
eine anſteckende Seuche ſei, die ſich niemals auf ihren 
Urſprungsherd beſchränken laſſe. Für ſie exiſtieren keine 
Landesgrenzen. Sie breitet ſich mit raſender Geſchwindigkeit 
über ganze Kontinente aus und mache auch vor den Meeren 
nicht Halt. Man müſſe ſich deshalb entſcheiden, ob man dieſer 
Seuche zu Leibe Kücken oder von ihr vergiftet werden wolle. 

Nachdem dann der Stabsleiter auf das durch den Bol⸗ 
ſchewismus in Brand geſetzte Spanien hingewieſen JJJJJCCCCCC0ß0C0 ͤͤVTTbTTCTbTTTbTTbbcbCbCcò TTT 


D | sen Surcaneie #9 Sämarsen Meeres enient wor der Mittelmeer⸗Konferenz. 


Im Ergebnis der Verſtändigung mit England bereitet die 
Franzöſiſche Regierung, wie ſich der „J Kurjer Co⸗ 
daienny“ von ſeinem Pariſer Korreſpondenten melden läßt, 
augenblicklich ein eingehendes Projekt eines gegen⸗ 
ſeitigen Hilfsabkommens der Mittelmeer⸗ 
ſtaaten gegen das Piratenunweſen vor. Der Text wird 
oͤer eigens für dieſen Zweck einzuberufenden Konferenz vor⸗ 


gelegt werden, die wahrſcheinlich am 12. d. M. in Genf ſtatt⸗ 


finden wird. Zu dieſer Konferenz ſollen von Frankreich und 
England eingeladen werden: Italien, Griechenland, 
Jugoſlawien und die Türkei. Zwiſchen London und 
Paris werden ferner Meinungen ausgetauſcht über die even⸗ 
tuelle Einladung Agyptens und Sowjetrußlands. 
Die Griechiſche und die Türkiſche Regierung haben bereits ihre 
Bereitſchaft erklärt, an den Beratungen teilzunehmen. 

In der italieniſchen Preſſe kommt deutlich das Mißtrauen 
gegenüber dieſer Initiative zum Ausdruck, in der man ein 
neues antifaſziſtiſches Manöver der franzöſiſchen Volksfront⸗ 
kreiſe erblickt, aber auch in frangöſiſchen politiſchen Kreiſen 
glaubt man, 

Durchführung noch auf große Schwierigkeiten ſtoßen werde. 


Ein außerordentlich bezeichnendes Licht auf die Atmo⸗ 
ſphäre, in der ſich die Winkelzüge um die geplante Mittelmeer⸗ 
Konferenz abſpielen, wirft der „Exzelſior“. Er ſieht die Haupt⸗ 
ſchwierigkeit in der Aufſtellung der Liſte zu dieſer Konferenz. 
Das Blatt hält zunächſt nicht für angebracht, Spanien zu 
überſehen, insbeſondere wo der „Chef der Spaniſchen Re⸗ 
gierung“, nämlich der Bolſchewiſtenhäuptling Negrin, in 
der kommenden Woche den Vorſitz in der Genfer Ratstagung 
führen werde. Die Anweſenheit Valencias kann Italien 
gegebenenfalls veranlaſſen die Hinzuziehung der National⸗ 
ſpaniſchen zu fordern. Hier aber dürfte wieder nach Anſicht 
des Blattes ein heftiger franzöſiſcher Widerſcand zu erwarten 
ſein, da eine Einladung der Regierung von Salamanca einer 
e gleichkäme. Es ſtelle ſich aber noch eine zweite 

rage, 


ob man das Schwarze Meer als einen Teil des 
Mittelmeers betrachten ſolle. () 


Wenn ja, jo folgert cas Blatt, würde die Hinzuziehung Sow⸗ 
jetrußlands und Rumäniens nötig werden. Auf jeden Fall 
werde die franzöſiſch⸗engliſche Einladung an Albanien, Jugo⸗ 
den die Türkei, Griechenland, Syrien und Agypten 
ergehen 


Bilanz der Piraten⸗Angriffe. 


Seit dem 6. Auguſt, d. h. innerhalb von vier Wochen, 
wurden 23 Fälle von Angriffen von im Mittelmeer 
kreuzenden Schiffen durch Unterſeeboote oder Flugzeuge feſt⸗ 
geſtellt. Die Liſte der verſenkten Schiffe zählt in dieſer Zeit 
ſechs Schiffe der Valencia⸗ Regierung, zwei Somjetſchiffe und 
je ein engliſches, däniſches und ein Schiff von Panama auf. 
Bombardiert oder torpediert wurden außerdem ein Kriegs⸗ 
ſchiff (deutſches), ſechs engliſche und zwei franzöſiſche Schiffe 
ſowie ein Schiff der Valencia⸗Regierung, ein italieniſches und 
ein griechiſches Schiff. 


Wieder roter Torpedoangriff 
auf engliſchen Dampfer. 


Wie „Preb Aſſociation“ meldet, hat die Reederei des 
britiſchen Dampfers „Woodford“ ein Telegramm erhalten, 
wonach der Dampfer auf der Fahrt von Barcelona nach 
Valencia, 18 Meilen von der Küſte entfernt, torpediert wor⸗ 
den ſei. Dabei ſeien ein Mann getötet und ſechs Mann 
verletzt worden. Der Zwiſchenfall habe ſich zwiſchen der 
Juſelgruppe Columbretas und der Küſte abgeſpielt. Die 
Verwundeten ſeien in Benicarla an Land gebracht worden. 
Die Woodford iſt ein Tanker von 6987 Tonnen. 


Sowjet U-Boot in den Meerengen. 


Wie die Zeitung „Akſcham“ meldet, iſt von türkiſchen 
Zollwachen auf der Höhe von IJneboli an der türkiſchen 
Küſte des Schwarzen Meeres ein Unterſeeboot unbekannter 
Nationalität geſichtet worden; der Kammandoturm des 
Bootes war deutlich zu erkennen. Als der türkiſche Dampfer 
„Vatan“ in die Nähe kam, tauchte das Boot ſofort unter. 


1 Türkiſche Waſſerflugzeuge find zu Erkundungsflügen nach 


daß die Konferenzlöſung in ihrer praktiſchen 


betonte er, daß auch wir es erfahren hätten, daß der Bol⸗ 
ſchewismus eine einzige akute Gefahr ſei, die alle Länder 
bedrohe. In einer Reihe von Ländern ſeien Gegenkräfte 
entſtanden, die dem Vordringen der bolſchewiſtiſchen Gefahr 
Einhalt gebieten. Die Erkenntnis habe ſich durchgeſetzt, daß 
nur ein gemeinſames Vorgehen helfen könne. Und dieſe 
Solidarität werde heute zum erſtenmal fühlbar. 

Man habe in dieſer Ausſtellung das ganze furchtbare 
Anklagematerial zuſammengefaßt. Und dieſe Ausſtellung 
beweiſe auch die völlige Unwahrheit alles deſſen, was die 
bolſchewiſtiſche Propaganda über die ungeheuren „Wunder“ 
im bolſchewiſtiſchen Paradies zuſammengelogen Habe. 


* 


Das Diplomatiſche Korps in Nürnberg. 


DNB meldet aus Berlin: Der Führer und Reichskanzler 
hat auch in dieſem Jahre die Chefs der ausländiſchen 
Miſſionen in Berlin als feine perſönlichen Gäſte zur Teil⸗ 
nahme am Reichsparteitag in Nürnberg eingeladen. Ihr 
Erſcheinen während des Reichsparteitages haben zugeſagt: die 
Botſchafter von Frankreich, der Türkei, von Polen, 
Japan, Italien, Chile, China, Braſilien, Argentinien, On 
britannien, Spanien; die Geſandten von Dänemark, 
Agypten, Rumänien, der Schweiz, von Sſterreich, Griechen⸗ 
land, des Jriſchen Freiſtaats, von Finnland, Portugal, Co⸗ 
lumbien, Uruguay, Haiti, Cuba, Irak, Lettland, Siam, Jugo⸗ 
ſlawien, Ungarn, Belgien, Nikaragua, der Dominikaniſchen Re⸗ 
publik, von Venezuela, Eſtland, Bolivien, Panama, Schweden, 
der Niederlande, von Bulgarien, Guatemala und Mexiko ſowie 
die Geſchäftsträger der Vereinigten Staaten von 
Amerika, von Litauen, Afghaniſtan, der Tſchechoſlowakei, von 
Iran, der Union von Südafrika und Luxemburg. Zur Ver⸗ 
tretung der italieniſchen Wehrmacht auf dem Reichsvarteitag 
wird ſich, nach einer Meldung der „Agenzia Stefani“, eine 
Abordnung der italieniſchen Luftwaffe unter 
Führung von General Porro nach Nürnberg begeben. 

Wie der „Dziennik Bydgoſki“ meldet, hat eine Reihe von 
prominenten Perfönlichkeiten und Parlamentariern aus 
Polen Einladungen zum Parteitag in Nürn⸗ 
berg erhalten, jo u. a. General Görecki, Abg. Graf von 
Hutten⸗Czapſki und Senator Biſping. 


dem Küſtengebiet des Schwarzen Meeres entſandt worden 
Inzwiſchen wird die Luftbeobachtung der Meeresengen 
durch tägliche Kontrollflüge fortgeſetzt. 


Man hält es hier für ausgeſchloſſen, daß ein Unterſee⸗ 
boot der Franco Streitkräfte ungeſehen durch die Meer⸗ 
engen ins Schwarze Meer gelangen kann. Infolgedeſſen 
bleibt nur die Annahme übrig, daß es ſich um ein ſowjet⸗ 
ruſſiſches U-Boot handelt, deſſen Anweſenheit in den türki⸗ 
ſchen Gewäſſern ſchwer zu erklären wäre, wenn ſich g 
Boot nicht auf dem Wege zum oder vom Mittelmeer be⸗ 
fände, das ſeit geraumer Zeit durch rote e 
unſicher gemacht wird. 


Weiterer Vormarſch auf Gijon. 


Wie aus Santander gemeldet wird, gehen die 
Operationen an der aſturiſchen Provinzgrenze mit ” 
Ergebnis für die Nationalen weiter. Am Freitag wurde 
an der Küſte der Ort La Franca beſetzt, wo über 100 rote 
Milizen in nationale Gefangenſchaft gerieten. Die in 
dieſem Abſchnitt operierenden Kolonnen haben La Franca 
bereits hinter ſich gelaſſen und befinden ſich zwölf Kilometer 
von der aſturiſchen Hafenſtabt Llanes entfernt, wo der 
Gegner einen ſeiner wichtigſten Flughäfen hat. 


Die nationalſpaniſche Polizei hat den Bolſchewiſten⸗ 
führer Ricardo Alvarez, der während des roten Re⸗ 
gimes in der Provinz Santander als „Präſident des Volks⸗ 
gerichts“ fungierte, in der Nähe von Santander verhaftet. 
Während ſeiner dortigen „juriſtiſchen“ Tätigkeit unterzeich⸗ 
nete Alvarez über 1500 To » esnrteile gegen nationale 
Spanier. 


Selbſtmord 
der Frau des Marſchalls Tuchatſchewfki. 
Auf Umwegen iſt aus Moskau in Warſchau die Nach⸗ 
richt eingetroffen, daß die Witwe des hingerichte⸗ 
ten Marſchalls Tuchatſchewſki Selbſtmord 
verübt hat. Sie ſoll Sublimat eingenommen haben, und 
in hoffnungsloſem Zuſtand in ein Krankenhaus einge⸗ 
liefert worden fein. Infolge der Beſchlagnahme des Ver⸗ 
mögens Tuchatſchewſkis befand ſich ſeine Frau in einer ver⸗ 
zweifelten Lage, aus der ſie keinen Ausweg mehr wußte. 
Ihre kleinen Kinder hatte man zwangsweiſe in eine 
Jugenderziehungsanſtalt gebracht. . 


Selbſtmord auch des Bürgermeiſters von Kiew. 

In der Nacht zum Donnerstag wurde bekannt, daß 
auch der Bürgermeiſter von Kiew Selbſtmord 
begangen hat. Auch er ſoll wegen verräteriſcher Tätigkeit 
als Volksfeind feiner Aburteilung durch Sowietgerichte 
entgegengeſehen haben. 


Abenteuerliche Flucht aus dem Sowjetgefängnis. 


Zwei Brüder mit Namen Lukavenko, die wegen anti⸗ 
ſtaliniſtiſcher Propaganda von der GPU verhaftet und nach 
Sibirien verſchickt worden waren, beſchloſſen, einen Flucht⸗ 
verſuch zu unternehmen und ſich auf der Inſel Sachalin, die 
zur Hälfte japaniſcher Beſitz iſt, in Sicherheit zu bringen. 
Sie entdeckten am Ufer des Amur eine kleine Barke und 
verſteckten ſie zunächſt ſorgfältig im Schilf. Einige Tage 
nachher benutzten ſie einen Augenblick, in dem ihre Wächter 
ſchltefen, um das Gefangenenlager zu verlaſſen. 

Beinahe wären ſie durch einen ſehr gefährlichen Wacht⸗ 
hund aufgehalten worden, aber es gelang ihnen, ihn gewalt⸗ 
ſam zum Schweigen zu bringen. Noch waren ſie nicht in 


Freiheit, denn die ſibiriſchen Gefangenenlager ſind mit 
elektriſch geladenem Stacheldraht umgeben. Aber auch 
dieſes Hindernis konnten ſie mit Geſchick überwinden. 


Endlich erreichten ſie ihren Kahn, aber kaum waren ſie vom 
Ufer abgeſtoßen, hörten fie bereits das Maſchinengewehr⸗ 
feuer, das die inzwiſchen erwachten Wächter in der Richtung 
ihrer Flucht eröffneten. Einer der Brüder wurde getötet, 
der andere konnte ſich, obwohl verwundet, im Schilf ver 
bergen, von wo ihm ſpäter dann im Dunkel der Nacht dle 

Flucht gelang. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Oriainal⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bydgoſzez / Bromberg, 6. September. 
Aeberwiegend heiter. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
überwiegend heiteres und tagsüber warmes 
Wetter an. 


Vom Vergnügen in den Tod. 
Schwere Autokataſtrophe bei Otteraue. 


Ein ſchweres Autounglück ereignete ſich geſtern gegen 


19 Uhr auf der Chauſſee in der Nähe von Otteraue. Dort war 
ein Lieferwagen, der der Stadt Schulitz gehört, mit zahlreichen 
Angehörigen der freiwilligen Feuerwehr in Schulitz auf einer 
Vergnügungsfahrt unterwegs. Aus noch nicht geklärter 
Urſache fuhr das dicht beſetzte Auto gegen einen 


Chauſſeebaum und wurde ſchwer beſchädigt. 


Die Folgen des Zuſammenſtoßes waren kataſtrophal. 
Der Feuerwehrmann Stefan Lubonſki aus Shulig fand 
bei dem Unglück den Tod. Drei Perſonen haben außerdem ſo 
ſchwere Verletzungen erlitten, daß ſie mit Hilfe des Autos der 
hieſigen Rettungsbereitſchaft in das St. Florianſtift in Brom⸗ 
berg eingeliefert werden mußten. Es ſind dies Helena 
Nomicka und Edmund Krawezyk beide aus Schulitz 
und der in Bromberg Thornerſtraße 19 wohnhafte Edmund 
Piotrowſki. Die anderen Inſaſſen kamen mit leichteren 
Verletzungen davon. i 

Die Nachricht von dem Unglück hat in Schulitz großes Auf⸗ 
ſehen erregt. Eine Unterſuchung iſt eingeleitet, um die Ur⸗ 
ſache der Kataſtrophe feſtzuſtellen. 


* 
Ein weiteres Verkehrsunglück 
ereignete ſich ebenfalls geſtern gegent7? Uhr in der Nähe von 
Wluki. Der 28jährige Chauffeur Theodor Weber, Sohn des 
Landwirts Robert Weber in Wluki, kehrte von einem Beſuch 
ſeiner Eltern mit einem Motorrad nach Bromberg zurück. 
Unterwegs wurde er von einem Militärauto über⸗ 
fahren. Er erlitt dabei ſchwere Kopfverletzungen ſowie den 
Bruch von Händen und Füßen. Man ſchaffte ihn in be⸗ 
ſinnungsloſem Zuſtand in das Stadtkrankenhaus, wo ſofort 
die notwendigen Hilfeleiſtungen durchgeführt wurden. 


Bei Erkrankungen des Magens und Darmes, der Leber 
und der 
a wirkt ein Glas natürliches „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer, 
leitend güätern genommen, fihe. löſend und immer gelinde ab⸗ 
Arztlich beſtens empfohlen. 1831 


„ Vorſicht beim Genuß von Pilzen! An einer ſchweren 
Filzvergiftung erkrankte geſtern ein älteres ea 
Alois Rejkowſki und feine Frau Marianna, wohnhaft 
Uieiſkiego (Schulſtraße) 9. Man brachte beide im Städti⸗ 
ſchen Krankenhaus unter. 

§ Vermißt wird ſeit dem 22. Februar d. J. die 16jähri 
Anfela Jadwiſiak aus Fordon. Wie 15 Wia 155 
Bermißten leider erſt jetzt der Polizei meldete, hat ſich die 
Genannte, die in Bromberg als Dienſtmädchen tätig war, 
non Hauſe fortbegeben und iſt bis jetzt nicht zurückgekehrt. 
Perſonen, die zweckdienliche Angaben über den Verbleib der 


Vermißten machen können, werden . eib der 
lizei zu melden. men, werden gebeten, ſich bei der Po⸗ 


$ Fahrraddiebe ſtahlen dem Martin Fronczak, 
Kaſzubſka (Metzſtraße) 15, ein Fahrrad, das er unbeauf⸗ 
ſichtigt auf der 20. Styeznia (Goetheſtraße) ſtehengelaſſen 
hatte. — Das gleiche Schickſal widerfuhr Staniſtaw Cie⸗ 
ſielſki, deſſen Rad vor dem Hauſe Emila Warminſkiego 
(Gammſtraße) 8 geſtohlen wurde. 6 
§ Zu einem gefährlichen Dachſtuhlbrand wurde die hie⸗ 
fige Feuerwehr nach dem Haus von Guſtav Ziegenhagen, 
Chmurna (Wolkenſtraße) 50, gerufen. Aus noch nicht ge⸗ 
klärter Urſache war auf dem Dachſtuhl des Wohnhauſes ein 
euer ausgekommen, das die Wehr nach 27 ſtündiger an⸗ 
geſtrengter Tätigkeit lokaliſteren konnte. 
8 Ein Zuſammenſtoß zwiſchen zwei Radfahrern er⸗ 
eignete ſich geſtern nachmittag auf der ul. Gdanſka (Danzi- 
gerſtraße) in der Nähe des Eiſenbahnüberganges. Beide 
Radler erlitten Verletzungen und wurden durch ein vorbei⸗ 
kommendes Privatauto in das Städtiſche Krankenhaus ge⸗ 
bracht. — Der 5djährige Briefträger Staniſtaw Rudziak, 
Nözana (Roſenſtraße) 1, wurde am Sonnabend gegen 
21 Uhr, als er ſich auf einem Fahrrad unterwegs befand, 
von einem Perſonenauto angefahren und zu 
Boden geriſſen. Der Vorfall ereignete ſich in der Jagiel⸗ 
lonſka (Wilhelmſtraße). Der Genannte erlitt verſchiedene 
Kopfverletzungen und mußte in das Krankenhaus einge⸗ 
liefert werden. 
§Taſchendiebe entwendeten auf der Moſtawa (Brücken⸗ 
ſtraße) einem in Klarheim (Kotomierz) wohnhaften Aloizy 
Grabowſti ein Geldtäſchchen mit 40 Zloty Inhalt. — 
Der Frau Alexandra Nowicka, Poznanſka (Poſener⸗ 
ſtraße) 15, wurden 20 Zloty geſtohlen. In dieſem Fall iſt 
der Täter bekannt. ö 
Ein ſchwerer Einbruchsdiebſtahl wurde am Sonntag 
zwiſchen 16 und 18 Uhr in die Wohnung des Hauptgeſchäfts⸗ 
führers Schramm, Gdanſka (Danzigerſtraße) 51, verübt. 
Die Einbrecher, die das Sicherheitsſchloß nicht öffnen konn⸗ 
ten, drückten die Flurtür ein und durchwühlten die ganze 
Wohnung. Damen: und Herrengarderobe ſowie ſilberne 
Tiſchbeſtecke, ferner Tiſch⸗ und Leibwäſche und Bargeld 
feten den Tätern in die Hände. Der Schaden beträgt über 
3000 Zloty. Die Einbrecher müſſen bei ihrer Arbeit geitürt 
worden ſein, da ſie einen Teil ihrer Beute, der bereits in 
offern verpackt war, zurückgelaſſen haben. Die Polizei 
at eine Unterſuchung eingeleitet. 
§ Geſtohlen wurden aus einer Wohnung des Hauſes 
Kollataja (Roonſtraße) 6 zwei Wolldecken, zwei Bettlaken, 
gr Sweater und ein Stück Stoff im Werte von 100 Zloty. — 
lus der Wohnung von Wanda Jaskowſka, Sw. Floriana 
(Alexanderſtraße) 9, wurden drei Bettbezüge, drei Bettlaken 
und verſchiedene andere Gegenſtände im Werte von 280 Zloty 
geſtohlen. — Ein Dieb ſtahl der Frau Paulina Lag a⸗ 
In wi ka, Kozietulſtiego (Köppelſtr.) 8, eine Schreibmaſchine. 
2 u dieſem Falle konnte der Dieb feſtgenommen werden. — 
der Zoffa Rudil wurden aus ihrer Wohnung, Thornerſtr. 40, 
ein Stück Soff und verſchiedene Wäſcheſtücke geſtohlen. 
6 Wegen ungebührlichen Benehmens auf dem Polizei⸗ 
kommiſſariat hatte ſich vor dem hieſigen Burggericht der Fri⸗ 
ſeur Staniſtaw Müller zu verantworten. M., der in 


angetrunkenem Zuſtand auf der Straße randalierte, wurde von 


einem Poliziiten auf das 2. Polizeikommiſſariat gebracht, was 


aber keineswegs auf ihn beruhigend einwirkte: Im Gegenteil, 
er wurde dort nur noch lauter und begann mit der Fauſt auf 
den Tiſch zu ſchlagen. Der Angeklagte gibt vor Gericht an, 
ſich infolge des ſtarken Alkoholgenuſſes an nichts mehr erinnern 
zu können. M. wurde zu einem Monat Arreſt mit dreijährigem 
Strafaufſchub verurteilt. 


S Wegen Schwarzfahrt auf der Eiſenbahn wurde der 
Obdachloſe Mieczyſtaw Jarſki auf dem hieſigen Haupt⸗ 
bahnhof aus einem Zug geholt und dem Unterſuchungs⸗ 
richter übergeben. 


Wegen ſyſtematiſchen Diebſtahls von Fahrradteilen 
hatte ſich vor dem hieſigen Burggericht der erſt 15jährige 
Lehrling Bernard Kowalewſki zu verantworten. Der 
Hehlerei mit angeklagt iſt der 20jährige Staniſtaw Szat⸗ 
kowſki. Kowalewſki war in der Autoreparaturwerkſtatt 
von Beitſch beſchäftigt und ſtahl Fahrradteile, die er dem 
Mitangeklagten verkaufte. K., der ſich zur Schuld bekennt, 
erhielt vom Gericht, da es ſich um einen Jugendlichen han⸗ 
delt, eine Verwarnung, während Sz. zu ſechs Monaten 
7 Hal mit zweijährigem Strafaufſchub verurteilt 
wurde. 

ai BEZ 


Kärfelhafter Mord. 


In der Nacht zum 3. d. M. wurde der 46jährige Land- 
wirt Antoni Wolek in Mierzewo, Kreis Gneſen, während 
er ſeine Zuckerrüben bewachte, erſchoſſen. Der Tote wurde 
am nächſten Morgen 300 Meter von ſeiner Wohnung ent- 
fernt mit einem Kopfſchuß von feiner 33jährigen Ehefrau 
Apolonia gefunden. Im Laufe der Unterſuchungen wurden 
drei Perſonen in Haft genommen. 


Exin, 5. September. Zwiſchen Exin und Schubin, 
etwa zwei Kilometer hinter der Stadt, ereignete ſich ein 
ſchweres Autounglück. In der Richtung nach Schu⸗ 
bin fuhren mit einem Buick⸗Wagen Ing. Boruchowſki aus 
Bromberg mit ſeiner Mutter und ſeinem Sohn. Plötzlich 
platzte ein Hinterradreiſen, wodurch der Wagen gegen einen 
Chanſſeebaum geſchleudert wurde. Ingenieur B. und ſein 
Sohn erlitten ſehr ſchwere Verletzungen, während 
der Zuſtand der Mutter hoffnungslos iſt. Die Verletzten 
wurden ſofort nach Bromberg gebracht. \ 

I Polen (Poznan), 5. September. Laut Bekannt⸗ 


machung des Stadtpräſidenten iſt der Preis für 1 Kilo⸗ 


gramm Roggenbrot von 32 auf 33 Groſchen heraufgeſetzt 
worden. Die Bäckereien haben den Preis für das Drei⸗ 
pfund⸗Roggenbrot, das von der Bevölkerung am meiſten 
gekauft wird, von 48 auf 50 Groſchen erhöht. 

Sonnabend mittag wurde ein jugendlicher Radfahrer 
in der Paulikirchſtraße vor der ehemaligen Anſiedlungs⸗ 
kommiſſion, der vorſchriftswidrig auf den Straßenbahn 
gleiſen fuhr und plötzlich mit dem Rad in den Schienen 
hängen blieb, von einem Straßenbahnzug der Linie 4 um⸗ 
geriſſen und geriet vollſtändig unter den Motorwagen. 
Glücklicherweiſe beſaß der Wagenführer ſoviel Geiſtesgegen⸗ 
wart, die Bremſe ſo rechtzeitig zu ziehen, daß der Radfahrer 
nicht überfahren, aber dennoch ſtark gequetſcht wurde. — 
Der 17jährige Buchbinderlehrling Gtazinſki aus 
Wongrowitz ſprang auf dem Bahnhof Gerberdamm aus dem 
fahrenden Zug und erlitt ſchwere Verletzungen. — Bei 
einem Abſturz von einem Baugerüſt erlitt der Arbeiter 
Staniſtaw Uſtaſiak ſchwere Kopfverletzungen. 

In Unterſuchungshaft genommen wurde der 
27jährige Karol Baraban aus der Poſenerſtraße 18, der 
Freitag nacht im Moniuſzkopark einem Baſyl Oſtafi aus 
Louiſenhain, nachdem er ihn vorher in einem Lokal unter 
Alkohol geſetzt hatte, eine goldene Uhr und 120 Zloty ge⸗ 
ſtohlen hatte. 3235 h 

Das Poſener Bezirksgericht verurteilte den Arbeiter 
Joſef Mackowiak, der um Fürſorgegelder zu erſchleichen, 
beim hieſigen Standesamt die Geburt eines Kindes ange⸗ 
meldet hatte, obwohl ihm ein ſolches gar nicht geboren war, 
. der Behörden en fünf Monaten Ge⸗ 
ängnis. 


O Poſen (Poznan), 3. September. Der Stadtteil 
Dembſen, deſſen Bewohner ſich ſeit längerer Zeit um die 
Errichtung eines Marktplatzes bemühen, wird 
einen ſolchen im nächſten Jahr erhalten. Mit den Pla⸗ 
nierungsarbeiten iſt bereits begonnen worden. 

Im Hauſe fr. Roſenſtraße 21 hatte die in der elterlichen 
Wohnung allein gelaſſene fünfjährige Marja Blachowiak 
mit Streichhölzern geſpielt und ihr Bettchen in 
Brand geſetzt. Sie wurde mit lebensgefährlichen Brand⸗ 
wunden aufgefunden und ins Stadtkrankenhaus geſchafft. 

s Samotſchin, (Szamoecin), 5. September. Der Gemeinde⸗ 
rat des Wöjtoſtwo Samotſchin beſchloß die erforderlichen Ge⸗ 
ſpanne zum Aus bau des ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſes unentgeltlich zu ſtellen. ; 

In ſeiner letzten Sitzung beſchloß der Männerturnverein 
u. a. das Herbſtabturnen am 26. September durchzuführen. 
Anſchließend wird die Siegerfeier bei Raatz ſtattfinden. 

Dem Beſitzer Rutkowſki in Ludwigsluſt wurden in der 
Nacht zum Montag 10 Zentner Roggen geſtohlen. 

. ᷣ ͤ SEE ˙—˙—ic!ã EEE SEEEEHEER 


Her Krakauer Beſtechungsprozeß. 


Die Beweisaufnahme in dem Prozeß gegen Hinda, 
Fleiſcher und Genoſſen iſt nach einer Dauer von etwa zwei 
Wochen abgeſchloſſen worden. Die Verhandlung ergab, daß 
Frau Parylewiez, die Gattin des ehemaligen Präſidenten 
des Krakauer Appellationsgerichts ihre Vermittlungsaktion 
bei den Gerichten gewöhnlich durch Frau Fleiſcher erledigt 
hat, die vor allem Geldſendungen entgegennahm. Die 
Frauen haben ſich nicht nur um Verſetzungen von Richtern 
bemüht, ſondern mitunter auch in Zivil⸗Prozeſſe eingegriffen. 
So bat Frau Parylewicz einen Richter um „Mitleid“ für 
zwei jüdiſche Kaufleute, die wegen Scheckfälſchung angeklagt 
waren. Später kaufte ſie in dem Laden der Angeklagten 
zwei wertvolle Mäntel, die ſie nicht bezahlte. Im beſonderen 
wurde bei der Verhandlung feſtgeſtellt, daß die Vermittlungs⸗ 
aktion der Frau Parylewiez nur in einem einzigen Fall 
gelungen war. Durch Zeugen wurde ferner erwieſen, daß 
ſich Frau Parylewiez bei einer Intervention in ihrem Schrei⸗ 
ben auf die angebliche Befürwortung der Gattin des Mi⸗ 
niſters Koseialkowſti berufen, dieſe Behauptung aber aus 
eigener Initiative widerrufen und feſtgeſtellt hatte, daß ſie 
Frau Kosciaktowſta überhaupt nicht gekannt und ihren Namen 
mißbraucht hatte. f 

Am Donnerstag ſprachen die beiden Vertreter der 
Anklage. Staatsanwalt Garbaczynſti befaßte ſich in ſeiner 
Anklagerede in erſter Linie mit der verdorbenen Atmo ⸗ 
ſphäre, in der ſich die Angeklagten bewegten, die das Un⸗ 
moraliſche ihrer Handlungsweiſe faſt gar nicht mehr empfun⸗ 
den hätten. Der Staatsanwalt hielt die verwerflichen Machen ⸗ 
ſchaften der Angeklagten durch die Zeugenausſagen für ge- 
nügend bewieſen und bat das Gericht um eine ſtrenge 
Beſtrafung, welche die Atmoſphäre reinigen und die Achtung 
vor den Gerichten wiederherſtellen würde. - 

Staatsanwalt Zelenſti beſchäftigte ſich vorwiegend 
mit der Perſon der Frau Wanda Parylewicz. Sie ſei 
energiſch und liſtig, aber auch leicht und hochmütig, falſch und 
verlogen geweſen. Kurz vor der Verhaftung und dann vor 
ihrem Tode habe ſie ſich ſelbſt erkannt und geäußert, daß 
vielleicht nur erbliche Veranlagung ſie auf dieſen Abweg 
geführt habe. Dagegen hatte ihr Gatte, der Präſident des 
Appellationsgerichts, nichts mit der Angelegenheit zu tun 
und trug noch ſelbſt zur reſtloſen Klärung des Falles bei, 
indem er Papiere und Korreſpondenzen ſeiner Frau herbei⸗ 
ſchaffte. Auch dieſer Staatsanwalt bat um ein ſehr ſtrenges 
Urteil, damit Beſtrafung für die ſchändlichen Taten der 
Angeklagten abſchreckend wirken könne. * 


für die s 


Deutſche Rundſchau 


in Polen! 


der alte Adam ändert ſich nicht! 


Wir ſind alle furchtbar ſtolz darauf, wie herrlich weit 
wir es mit Hilfe von Wiſſenſchaft und Technik gebracht haben. 
Wie war das alles früher und wie iſt es heute? Welche 
Fortſchritte haben wir gemacht! Denken Sie — um nur etwas 
herauszugreifen — an das Verkehrsweſen oder an die Hygiene! 
Denken Sie an unſere viel natürlicheren und geſünderen 
Lebensauffaſſungen von heute! i 

Wir wiſſen, daß Tee die Nerven angreift, daß wir mit 
Kaffee „Hag“ unſer Herz ſchonen können, daß der Alkohol 
die Geſundheit zerrüttet und Nikotin außerordentlich ſchädlich 
iſt. Wir berechnen unſere Mahlzeiten nicht mehr nach Kilo⸗ 
gramm, ſondern nach Kalorien, treiben Morgengymnaſtik 
und pflegen abendliche Hungerkuren. Und der Erfolg? 

Er iſt niederſchmetternd. Aus all dem Wiſſen über die 
negativen Einflüſſe einer verkehrten Lebensweiſe ſind wir 


nicht in der Lage, eine poſitive Lebenslehre aufzubauen. 


Wir ſind heute nicht weiter als die Alchimiſten des Mittel⸗ 
alters: Ein Rezept für ein längeres Leben kann uns nie⸗ 
mand geben. Zwei Profeſſoren der Univerſität von Oxford 
haben viele Jahre hindurch alle möglichen ſtatiſtiſchen Daten 
über ſämtliche erreichbaren Hundertjährigen geſammelt, um 
das gemeinſame in der Lebensweiſe der Uralten heraus- 
zufinden. Was ſtellten ſie feſt? Unter den Hundertjährigen 
wurden ebenſo Abſtinenzler wie ausgeſprochene Alkoholiker 
ermittelt. Man fand unter ihnen Leute, die nie etwas mit 
dem anderen Geſchlecht zu tun hatten, ebenſo wie Väter 
und Mütter, die auf einen ſtolzen Nachwuchs blicken können. 
Es gibt unter den Hundertjährigen Fleiſcheſſer und Vegetarier, 
Raucher und Nichtraucher. Die ſogenannten Lebenselexiere, 
der bulgariſche Joghurt, die türkiſchen Feigen, der ſerbiſche 
Kohl, die indiſchen Kräuter und die berühmte chineſiſche 
Ginſengwurzel waren den Hundertjährigen völlig unbekannt. 
Feſtgeſtellt iſt lediglich, daß die gemäßigte Zone der Lebens⸗ 
dauer günſtig iſt. 

Gibt es alſo eine Nutzanwendung der Erkenntniſſe für 
unſer Leben? Haben wir im Laufe von Hunderten von 
Jahren einen Fortſchritt zu verzeichnen gehabt? Ja, hat ſich 
an uns ſelbſt im Laufe von Jahrtauſenden etwas geändert? 

Nein. Da iſt nämlich vor einiger Zeit ein Menſchen⸗ 
ſtelett gefunden worden und die Gelehrten konnten an Hand 
der Ablagerungen und der Steinwerkzeuge, die man neben 
dem Knochengerüſt fand, die Feſtſtellung machen, daß dieſes 
Skelett immerhin 12 000 — in Worten — zwölf tauſend 
Jahre alt iſt. 4 wu 

Der Fund war eine Senſation. Die Profeſſoren kamen, 
das Skelett zu präparieren, damit es der Nachwelt erhalten 


bliebe und damit ein weltberühmter Anatom ſeine Analyſe 
anſtellen tönne. Der Anatom unterſuchte und allmählich 
formte ſich das Bild: Das Skelett gehörte einem Mann von 
23 Jahren. Es war 165 Zentimeter lang. Ein normaler 
junger Mann alſo, wie er heute leben könnte. Und offen⸗ 
ſichtlich erſchüttert von der Feſtſtellung gab der Anatom 
bekannt, zwölftauſend Jahre hätten am Körperbau 
des Menſchen rein gar nichts verändert. 


Der alte Adam bleibt derſelbe. Zwölftauſend Jahre einer 
geradezu phantaſtiſchen Entwicklung rings um uns her — 
aber dieſes Lebeweſen Menſch arbeitet und funktioniert wie 
ehedem. Nichts iſt anders geworden — und nach den Er⸗ 
mittlungen der beiden Oxforder Profeſſoren wird wahr⸗ 
ſcheinlich auch nichts anders werden. 


Nur zwei Tatſachen haben die Herren aus Oxford feit- 
geſtellt, zwei Erſcheinungen, die den meiſten Hundertjährigen 
eigen waren: Sie hatten auf dem Lande gelebt und 
körperlich meiſtens ſchwer gearbeitet. Was bleibt 
übrig? Aus dieſen Erkenntniſſen die für uns notwendigen 
Schlußfolgerungen zu ziehen. pP 


Kurz und bündig lautete dieſe: Raus aufs Land 
und Holz hacken! Da aber jeder Städter dies nicht kann, 
bleibt nur übrig, ſobald jede freie Minute es geſtattet: Wan⸗ 
dern, turnen, jede Art von Sport treiben! Dazu eine ver⸗ 
nünftige Lebensweiſe, Vorſicht vor Übermäßigkeit und etwas 
ganz wichtiges: Vorſicht vor Ärger! „Lachen tft geſund“ — 
dieſer Grundſatz hat ſeine Berechtigung. Mit etwas Heiterkeit 
und Frohſinn kommt man weiter als mit Groll und Haß. 
Es iſt der meiſte Arger die große Gallenabſonderung gar nicht 
wert! Denn es ändert ſich ja nichts, weder durch Arger, 
noch durch Pillen, wie die Herren aus Oxford und der be⸗ 
rühmte Anatom feſtgeſtellt haben. Die Zahl unſerer Tage 
kann nicht verlängert werden. Wir erhalten ſie bei unſerer 
Geburt mit. Was bleibt uns übrig, als ſie uns nicht zu ver⸗ 
gällen, ſondern ſie ſo ſchön wie möglich zu geſtalten. 

- . M. H. 
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einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“ 


Das Kinderheim kommt! 


Keine Angſt! Nicht auf Beſuch, nur mit 
9 


der Bitte um 
Fallobſt. 


Wir brauchen wieder 16 Ztr. Obit zu Mus. 
Geld haben wir noch immer nicht, ſind immer 
Urgroßmutter noch auf Nächſtenliebe angewieſen. Wir haben 

Frau bis jetzt nie umſonſt gebeten und ſagen auch 
dieſes Mal ein „Vergelts Gott“ jedem Geber. 
Die Kindermutter 
Schweſter Olga. Jung. energ. landw.] Beſſ. Land wirtstochter⸗ 


6 111 22 F. ſucht vom 1. 10. 
Peltha Jahnz i D TAimderliebe, enangl Beamter oder Hater Stellung 


Landw. Buchhalter 


30 J. alt, ev., repräſentable Erſcheinung. 
perf, im Buch⸗ u. Rechnungsweſ. gr. Or⸗ 
ganiſationstalent, dſch.⸗ poln. ſteuererf. 
Umg. m. d. Behörden. ſucht ab 1. 1. 38 od. 

ſpät. aufbaufähige u. ſelbſt. Dauerſtellung 
in größ. Organijation. Angeb. unter B 
6024 an die Geſchäftsſtelle dieſer Ztg. 


Statt Karten! 


Soeben verſchied ſanft nach 
langem Leiden unſere liebe Mutter, 
Schwiegermutter, Großmutter und 


I., mit gut. = a 
geb. Bo eck 5 5 Haustochter nifen i. Gmofehling. als Haustochter 
im salt vollendeten 73. Lebensjahre ee eine. 


e mit Zeugn.⸗ Sprache in Wort und bei guter Behandlung. 

bichr, ſind zu richt. an Schrift mächtig, 11 J.] Dauerſtellung. Frdl. 

Frau J. Müller, Praxis auf intenfto| Angebote mit Gehalts⸗ 

Grochowiec, 9042 bewirtſchaftet. Gütern. angabe unter G 6072 

p. Sepölno (Krainſtie). kuct 2 * a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 
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uten Kochtenntniſſen], 

Editha Jahnz geb. Roemer e 9 088 erbeten. Wirkungsbereich. 

22222 — exten unter Vergüt. Nebenſ. Ang. an 

5 Enkel und 5 Arenkel. Ale — a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. Obermüller „Denar“, Pazuaf. ul. 


mielno, den 4. September 1937. Geſucht für gleich oder 31 J. alt, tüchtig u. zu- w. Joefa S u. Nr. 102. 
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Georg Jahnz Ar 
Ruth Kleffel geb. Jahnz 


NN 
* 


. 


er 
8 
8 
5 
. 


Bon 
02 


* 


er 
— 


25. 
2 


r 
2 


g N | ln 15. Sept, für einen |verläffig,d.i bed. Ebri, eval fleiß. ſaub⸗ 
t a. Beeebloung Bed Da DEREE Ge | D IM ut it beit Stadthaushalt in re — 5 er und häusliches 
ag. dem 7. „ um r. in Bromberg (2 Perſonen) Auslands tätig gewef. 8 . 
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Gulden in uverläſſiges in Deutſchl. b mit gut. Koch⸗ u. Näh⸗ 
Danzig geg. K rn kenntn., ſucht vom 15. 
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| 2. Blatt 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 204. 


Bydgoſzez / Bromberg, Dienstag, 7. September 1937. 


Dr. Hans Kohnert ſpricht 


vor der Vertreter⸗Verſammlung der Deutſchen Vereinigung in Bromberg am 4. September 1937 


Deutſche Männer und Frauen! Meine Kameraden! 


Zum dritten Mal in der Geſchichte unſerer jungen 
Deutſchen Vereinigung hat Sie der Vorſtand der Deut⸗ 
ſchen Vereinigung zur ſatzungsmäßig vorgeſchriebenen 
ordentlichen Vertreterverſammlung nach Bromberg gerufen. 

Noch nie ſind dieſem Ruf auch nur annähernd ſoviel 
Volksgenoſſen gefolgt wie in dieſem Jahre. Ich bin Ihnen 
dafür herzlich dankbar. Iſt mir doch Ihre Anweſenheit der 
Beweis dafür, daß eine Bewegung, die aus dem Herzen 
des Volkes kommt, die nichts anderes kennt als den 
Dienſt an Volk und Heimat, ſich durchſetzt, 
durchſetzen wird und durchſetzen muß, komme, 
was wolle! 

Wir haben von Anfang an klar und deutlich gejagt, 
was wir wollen. Wir haben nichts zu verbergen und wer⸗ 
den nie etwas zu verbergen haben. 

Was wir vertreten, iſt das Lebensrecht und der Lebens⸗ 
wille unſerer deutſchen Volksgruppe in umjerer Heimat, 
und hier weichen wir keinen Schritt zurück, weder heute 
noch in Zukunft. 

Die Aufgabe aber, unſer Volks⸗ und Lebensrecht zu 
vertreten und zu verteidigen, iſt nicht Sache einzelner weni⸗ 
ger Menſchen, Gruppen, oder gar Parteien, ſondern die 
Pflicht aller aufrechten und verantwortungs⸗ 
bewußten deutſchen Menſchen. 

Die Deutſche Vereinigung iſt deshalb nicht als Partei 
gegründet worden und wird auch nie eine werden. 

Sie iſt und bleibt die Volksgemeinſchaft, d. h. 
die Bewegung, die über alle Parteien, Verbände, Vereine 
und Organiſationen hinweg die Idee lebendig erhalten muß, 
daß wir als Auslanddeutſche eines brauchen, um Volk, 
Heimatboden und Arbeitsplatz zu ſchützen und um wieder 
vorwärts und aufwärts zu kommen: 


Die völkiſche Einheit 
Aus dieſer Erkenntnis heraus muß ich Ihnen heute 


nochmals das gleiche ſagen, wie an dem Tage, wo Sie mich 
zum Vorſitzenden unſerer Deutſchen Vereinigung gewählt 
haben: Ich bin kein Parteimann und werde kein Partei⸗ 
mann. 

Es iſt mir immer nur darum gegangen, 
raum und Lebensrecht unſerer 


Lebens⸗ 
deutſchen Volks⸗ 


genoſſen in unſerer Heimat gegen Angriffe, Gewalt und 


Unrecht, gleichgültig von welcher Seite dieſe kommen, zu 
ſchützen. 

Ich habe die Tüchtigen, die Anſtändigen, die Selbſtloſen, 
die Tapferen und die Verantwortungsbewußten aufgerufen 
ae a e und zum Zuſammenſchluß in einer völkiſchen 

ont. 


Das Ergebnis dieſer fait dreijährigen Arbeit ſpiegelt 
ſich wider im Beſuch unſerer heutigen Verſammlung. 

Ich danke Ihnen allen nochmals dafür und weiß, daß 
unſere Bewegung und ich in Zukunft auf gegenjeiti- 
ges Vertrauen und auf Treue rechnen kann. (Stür⸗ 
miſcher Beifall!) 

Wer nun aber Aufgaben erfüllen will, wer insbeſon⸗ 
dere das hohe Ziel vor Augen hat, um Lebensrecht und 
Lebensmöglichkeiten der Volksgruppe zu ringen, muß über 
mehr verfügen können, als über einen gewiſſen Schatz von 
Schlagworten und Verſammlungsreden. 


Wer wirklich darum bemüht iſt, dem geſproche⸗ 

nen Wort auch Taten folgen zu laſſen, muß 

genaue Kenntniſſe über das Werden, den 

augenblicklichen Stand und die Weiterentwick⸗ 
lung der Volksgruppe haben. 


Ich halte es deshalb für meine Pflicht, Ihnen hierüber 
zunächſt einige Ausführungen zu machen. Es iſt heute eine 
allgemein bekannte Tatſache, daß faſt ein Drittel der ſich 
zum Deutſchtum bekennenden Volksgenoſſen außerhalb der 
Grenzen des Reiches leben, und zwar — abgeſehen von 
Amerika — hauptſächlich in den weiten Räumen des 
Oſten und Südoſten. Dieſe Volksgenoſſen wohnen in 
den Siedlungsgebieten ſeit Generationen, teilweiſe 
ſeit Jahrhunderten, mit einem feſten und ſtarken Heimat⸗ 
gefühl und mit einem berechtigten Stolz auf die Leiſtun⸗ 
gen, die der neuen Heimat zum Teil ein neues, vorher 
nicht vorhandenes Gepräge gaben. 

Für uns, als Nachkommen dieſer Siedlungsſtröme 
deutſchen Volkstums, das in die weiten Gebiete des Oſtens 
abgefloſſen iſt, iſt es von beſonderer Wichtigkeit, feſtzuſtel⸗ 
len, welche Gründe für die Überſiedlung deutſcher Men⸗ 
ſchen in andere Gebiete vorhanden waren. Es iſt dies 
nichts anderes, als das raſche und ſtändige Anwachſen des 
deutſchen Volkes geweſen, das bis in die achtziger Jahre 
des vorigen Jahrhunderts hinein vorwiegend ein Volk 
von Bauern war, und Lebensraum für den bäuerlichen 
Geburtenüberſchuß brauchte. Erſt die ſtärker werdende 
Induſtrialiſterung und die damit Hand in Hand gehende 
Verſtädterung des deutſchen Volkes ließ die Geburtenzif⸗ 
ſern ſoweit herabſinken, daß der Abwanderungsdruck nach⸗ 
ließ und jedenfalls nicht mehr in gleichem Maße vorhan⸗ 
en war, wie in den vorangegangenen Jahrhunderten. Da⸗ 
Vorn terblier dann auch die Oſtwanderung des deutſchen 

olkes. 


Beſonderen Wert aber legen wir darauf, daß dieſe 
Siedlerſtröme nach dem Oſten — von nicht ins Gewicht 
allenden Ausnahmen abgeſehen — ohne jede krie⸗ 
geriſchen Begletterſcheinungen floſſen. Im 
Gegenteil, 


nicht als Eindringlinge und Eroberer, nicht als 

Spekulanten und Abenteurer, ſondern zum 

überwiegenden Teil auf Wunſch der Gebieter 

unſerer neuen Heimat hat die friedliche Umſied⸗ 
lung ſtattgefunden. 


Es begegneten ſich alſo zwei aus der geſchichtlichen Ent⸗ 
wicklung Europas entſtehende Wünſche: 

Aus der Übervölkerung des damaligen Siedlungs⸗ 
raumes des deutſchen Volkes den überſchuß abzugeben; 


2. den damals kulturell noch wenig entwickelten Oſten 
durch Anſiedlung aus dem Weſten ſtammender Bevölkerung 
der weſtlichen Kultur anzugleichen. 

Eben, weil dieſe beiden Wünſche ſich begegneten, ging 
dieſer Umſiedlungsprozeß ohne kriegeriſche Ereigniſſe von⸗ 
ſtatten, und es entſtand ; 


die Verzahnung der Völker im Oſten 
die der Grund für das heute ſogenannte Minderheiten⸗ 
problem wurde. N 

Nach dem Weltkrieg entwickelte ſich dann jedoch aus 
dieſer geſchichtlich gewordenen Verzahnung der Völkerſied⸗ 
lung im Oſten Europas eines der dunkelſten Kapitel des 
deutſchen Volkes. So allgemein bekannt heute die Tatſache 
iſt, daß ein Drittel des deutſchen Volkes außerhalb der 
Reichsgrenzen mit nichtdeutſcher Staatsangehörigkeit lebt, 
ſo wenig weiß man im allgemeinen über den Leidensweg 
dieſer Volksgenoſſen in der Nachkriegszeit. Unbekannt 
ſind die Verluſte deutſchen Volkstums an materiellem Be⸗ 
ſitz. wie beiſpielsweiſe Boden, Kirchen und ſonſtiges Ver⸗ 
mögen, unbekannt ſind die Verluſte an politiſchen und kul⸗ 
turellen Rechten. 

Wir ſind der überzeugung, daß viele Menſchen und 
Völker unſere Lage und die nur aus dieſer Lage heraus 
verſtändlichen Lebensäußerungen und Lebens⸗ bezw. Orga⸗ 
niſationsformen beſſer verſtehen und gerechter beurteilen 
würden, wenn ſie eine klare Vorſtellung über dieſe Ver⸗ 
luſte und die damit eingetretene Geltungsmin⸗ 


derung hätten. 


Wer in der Welt weiß denn davon, daß das Deutſch⸗ 
tum im Oſten — ohne die in der Somjetunion eingetrete⸗ 
nen Verluſte — wenigſtens 1,7 Millionen Seelen und rund 
7 Millionen privaten deutſchen Grundbeſitzes verloren hat, 


Ernst Moritz Arndt: 


Wollt ihr das irdische Paradies wissen? Es 
heißt Arbeit und Mühe und Freude und Genuß 
nach Arbeit und Mühe. 


Anders wird auf Erden 
kein glückliches Leben, keine Freude des Herzens, 
kein Bötterstolz der schwellenden Brust gewonnen. 
Es heißt arbeiten und wirken, streiten und ringen. 
Mut haben: frisch zu leben und tapfer zu sterben. 


wer kann den materiellen und noch viel weniger den ideel- 
len Wert enteigneter deutſcher Kulturgüter, wie z. B. der 
deutſchen Kirchen und Dome im Baltikum, der Gilden⸗ 
häuſer in Riga, der ſächſiſchen Nationsuniverſität in Sie⸗ 
benbürgen, der Krankenhäuſer und ſonſtiger charitativer 
Anſtalten abſchätzen? Wer weiß, was an deutſchen Schulen 
im Oſten verloren ging, und wer ahnt auch nur im ent⸗ 
fernteſten, wieviel hunderttauſend deutſcher Kinder heute 
ohne mutterſprachlichen Unterricht bleiben? 

Ich will Ihnen hierüber heute Zahlen nicht bringen, 
ich will nur feſtſtellen, daß man all dieſe Tatſachen kennen 
und berückſichtigen muß, wenn man Klarheit über unſere 
gegenwärtige Lage und unſere Zukunft gewinnen will. 


Klarheit und das Erkennen von Gefahren allein 
aber werden uns in die Lage verſetzen, unſere Zu⸗ 
kunft zu ſchmieden, nicht allgemeine Redensarten, 
verſchwommene Vorſtellungen und das Beſchuldigen 
und Verleumden von Volksgenoſſen, wie es auch in 
unſerer Volksgruppe heute noch hier und da vorkom⸗ 
men ſoll. (Beifall.) 5 


Klarheit und Wiſſen um den Aufbau der Volksgruppe 
allein werden uns auch in die Lage verſetzen, mit unſeren 
Staatsbehörden ein von uns ſtets gewünſchtes gutes Ein⸗ 
vernehmen zu erzielen. Wem es nämlich ernſt iſt um die 
Überzeugung, daß ohne eine ehrliche Regelung der Bezie⸗ 


hungen von Volk zu Volk auf der Grundlage gegenſeitiger 


Achtung und Duldung zwiſchen den Völkern kein gutes 
Einvernehmen ſein kann, der kann nicht auf die Pflicht ver⸗ 
zichten zu ſagen, was Wahrheit iſt. Dieſe Pflicht entſpringt 
ſchon religiöſen Grundlagen. Wer als Auslanddeutſcher 
daran glaubt, daß jedes Volk ein beſonderer Schöpfungs⸗ 
gedanke Gottes iſt, und daß vom Schöpfer jedem Volk ein 
beſonderes geſchichtliches Werk auferlegt iſt, der weiß, daß 
jeder, der zur Entnationaliſierung oder Verdrängung von 
Volksgruppen aus ihrer Heimat ſeine Hand bietet, Gott 
in feinen Plan eingreift und damit gottgewollte Volksord⸗ 
nung zerſtört. 

Aus dieſem Grunde mußte ich die Frage der Zer⸗ 
ſtörung deutſchen völkiſchen Lebens in der Nachkriegszeit 


hier berühren, um weiter feſtzuſtellen, daß auch hier in 


unſerer Heimat wir Deutſchen dieſen Gefahren ausgeſetzt 
waren und auch heute noch ſind. Wir hoffen jedoch, daß 
die grundſätzlichen Betrachtungen, die ich über die Voraus⸗ 
ſetzung eines guten Einvernehmens Ihnen vortrug, All 
gemeingut völkiſchen Denkens jedes Staates werden, und 
fomit zur Beſſerung der Verhältniſſe der Volksgruppe bei⸗ 
tragen werden. 

Dieſe Betrachtungen über die allgemeinen Verluſte in 
allen deutſchen Volksgruppen in der Nachkriegszeit haben 
bei vielen Volksgenoſſen im Auslande, gerade auch in unſe⸗ 
rer Heimat, das Gefühl tiefer Niedergeſchlagen⸗ 
heit, ja, ich möchte ſagen, 
nungsloſigkeit hervorgerufen. Bei vielen taucht immer 
wieder die Frage auf: Hat es einen Sinn, das Ringen um 
Heimat und Volkstum fortzuſetzen, iſt es richtig, den Wil⸗ 
len zur Behauptung der angeſtammten Heimat durch per⸗ 
ſönliche Opfer zu erkaufen? 0 


ſogar das Gefühl der Hoff⸗ 


Dieſe Fragen, die heute nicht nur von Kleinmütigen 
und Zweiflern aufgeworfen werden, müſſen wir wie folgt 
beantworten: 


Es iſt unſere unerbittliche Pflicht und unſere 

Aufgabe, unſere ganze Kraft aufzubieten, dem 

dauernden Abbröckeln des Beſitzes und Beſtan⸗ 
des der Volksgruppe Einhalt zu gebieten. 

Wer ein Gefühl dafür hat, was Heimat iſt, wer ſich ein⸗ 
mal überlegt, daß unſere Vorfahren der Landſchaft, in der 
wir leben, das Geſicht gaben, wer einmal von unſeren deut⸗ 
ſchen Vorfahren erbaute Kulturdenkmäler auf ſich hat wir⸗ 
ken laſſen, wer nur einmal gedankenvoll an den Gräbern 
ſeiner Vorväter geſtanden hat, dem müſſen die inneren 
Stimmen, die ihn dabei anſprechen, genug ſagen können. 
Wem ſchließlich neben dieſer Stimme ſeines deutſchen Ge⸗ 
wiſſens noch der Glaube zur Seite ſteht, daß Volkstum 
keine menſchliche Erfindung, ſondern eine Schöpfung Got⸗ 
tes iſt, der wird an innerer ſittlicher Kraft ſtark genug ſein, 
ſcheinbar ſinnloſe Opfer einer Idee willen auf ſich zu 
nehmen. 

Aber nicht nur gefühlsmäßige Gründe beſtimmen uns 
in dem Willen, der Heimat treu zu bleiben. Rein verſtan⸗ 
desmäßige Unterſuchungen weiſen darauf hin, daß unſere 
Volksgruppe heute noch Lebenskraft genug hat, ſich durch⸗ 
zuſetzen und zu leben. 

Nach Unterlagen, die von der Deutſchen Vereinigung 
in langer Arbeit erforſcht ſind, kann man ſich einige 


Klarheit über den Aufbau und die vorausſichtliche 
Entwicklung unſerer Bollsgruppe 
verſchaffen. Dieſen mir zur Verfügung ſtehenden Unter⸗ 
lagen kann man entnehmen, daß im Aufbau unſerer Volks⸗ 
gruppe ſich in den letzten drei Jahren eine Wendung zum 
Beſſeren vollzogen hat. Zu dieſem Zweck muß ich Ihnen 
einige Zahlen nennen, die zum Verſtändnis meiner Aus⸗ 

führungen unbedingt notwendig find. 3 

Es iſt zwar ſchon Ihnen allen bekannt, daß unſere 
Volksgruppe ſich in der Nachkriegszeit zahlenmäßig ſtark 
verkleinert hat, doch möchte ich drei Ziffern heute noch 
einmal wiederholen: 

Es gab in unſerer Heimat Poſen⸗Pommerellen: 

1918 rund 1 136 000 Deutſche 
1926 „ 341000 „ 
1936 „ 312 000 „ 

Die Gründe für die ſtarke Abnahme von 1918 bis 1926 
iind hinlänglich bekannt und ſollen heute von mir nicht 
näher erläutert werden. Der größte Teil der 1918 in unſe⸗ 
rer Heimat anſäſſigen Deutſchen mußte das Gebiet verlaſ⸗ 
ſen, weil ſie ihrer Staatsangehörigkeit wegen durch die Ver⸗ 
ſailler Beſtimmungen hierzu gezwungen waren. Ein wei⸗ 
terer Teil wurde vom Staat als ſtaatlicher oder kommuna⸗ 
ler Beamter, Angeſtellter oder Arbeiter nicht übernommen, 
und ein weiterer nicht geringer Teil verließ ſeine Heimat 
aus Gründen, die in der Rechtsunſicherheit der Beſitzver⸗ 
hältniſſe lagen, wie ſie bei übergängen von Gebietsteilen 
an einen anderen Staat zwar nicht notwendig, aber doch 
erklärlich ſind. 

Aus dieſem ſtarken Abfluß von Deutſchen der Volks⸗ 
gruppe den Vorwurf mangelnder Bodenſtändigkeit zu 
machen, wie das von verſchiedenſten Seiten geſchieht, muß 
ich zurückweiſen, da es nicht den Tatſachen entſpricht. 

Mit dem Jahre 1926 aber, d. h. mit dem Fortgang der 
letzten Optanten, waren inſoweit gefeſtigte Verhältniſſe ein⸗ 
getreten, daß man mit einem weiteren Rückgang der Volks⸗ 
gruppe zunächſt nicht mehr zu rechnen brauchte. Im Gegen⸗ 
teil hätte man ſogar annehmen können, daß durch den na⸗ 
türlichen Geburtenüberſchuß ein langſames Wachſen der 
Volksgruppe eintreten würde. Leider ſind jedoch dieſe 
Hoffnungen nicht in Erfüllung gegangen, ſondern die 
Volksgruppe hat von 1926 bis 1936 pro Jahr durchſchnitt⸗ 
lich weitere 3000 Menſchen verloren. Dieſer Verluſt ent⸗ 
ſtand trotz eines jährlichen Geburtenüberſchuſſes von rund 
1000 Seelen, ſo daß alſo jährlich mit einer Abwanderung 
von rund 4000 Perſonen gerechnet werden kann. 

Daß dieſe Menſchen abgewandert ſind, iſt eine Tatſache, 
die wir mit Bedauern feſtſtellen. Ich perſönlich möchte 
hierzu bemerken, daß wir aus Gründen, die ich Ihnen vor⸗ 
her auseinandergeſetzt habe, beſtrebt ſind, jeden deutſchen 
Menſchen hier zu halten, auch wenn das für den einzelnen 
ſchmerzlich iſt und Opfer erfordert. Ich muß aber aner⸗ 
kennen, daß die wirtſchaftliche Not in einzelnen Fällen ſtär⸗ 
ker ſein kann als der Wille, der Heimat ſeiner Väter treu 
zu bleiben, zumal durch verwandtſchaftliche Beziehungen 
faſt jeder Volksgenoſſe einen Einblick in die günſtige wirt⸗ 
ſchaftliche Entwicklung des Dritten Reiches hat, und der 
menſchlich verſtändliche Wunſch entſteht, an dieſer Entwick⸗ 
lung perſönlich teilzunehmen. Trotzdem müſſen wir uns 
beſcheiden und müſſen lernen, perſönlich zurückzuſtecken, um 
der Heimat die Treue zu halten. 

Die Abwanderung 
iſt jedoch ein Problem, daß alle Völker, insbeſondere aber 
diejenigen mit ſtarkem landwirtſchaftlichen Charakter be⸗ 
rührt, weil in ihnen der Lebensraum bei der ſich ſtark ver⸗ 
mehrenden ländlichen Bevölkerung verhältnismäßig raſch 
eng wird. Ebenſo ſtark aber werden in andersvölkiſcher 


Umgebung ſiedelnde Volksgruppen davon betroffen, für die 


Ausdehnungsmöglichkeiten gar nicht oder nur in beſchränk⸗ 
tem Maße gegeben ſind. Das beweiſen die Schickſale älterer 
deutſcher Volksgruppen, wie die Siebenbürger, von denen 
ſchon in früheren Zeiten große Teile nach Amerika oder 
anderwohin auswanderten. 


Die Abwanderung iſt auch ſo lange nicht ſchädlich, als 


ein erheblicher Geburtenüberſchuß vorhanden iſt, der die 
durch Abwanderung entſtehenden Lücken wieder ſchließt. In 
dieſer Hinſicht ſteht es jedoch mit unſerer Volksgruppe vor⸗ 
läufig jedenfalls noch im argen. Ich kann hierüber in mei⸗ 
ner heutigen Rede naturgemäß gengue Zahlenreihen nicht 
anführen, doch will ich mich bemühen, mit einigen kurzen 
Ziffern mich verſtändlich zu machen. 
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Die Lebenskraft eines Volkes drückt ſich in ſeinem 
Geburtenüberſchuß aus. 


In Europa iſt heute Polen dasjenige Volk, welches 
den höchſten Geburtenüberſchuß hat. Im letzten Jahre, 
d. h. im Jahre 1936, entfielen auf 1000 Einwohner 26,2 Ge⸗ 
burten und 14,2 Geſtorbene. Der Unterſchied zwiſchen Ge⸗ 
borenen und Geſtorbenen iſt der Geburtenüberſchuß mit 
12,0 auf 1000 Einwohner. 

Die gleichen Zahlen für Deutſchland betragen 18,0 Ge⸗ 
borene, 11,5 Geſtorbene, alſo Überſchuß 6,5. 

Für uns Deutſche in Polen (Poſen⸗Pommerellen), lau⸗ 
ten die gleichen Zahlen 19,5 Geborene, 15,6 Geſtorbene, alſo 
Überſchuß 3,9. 

Im Durchſchnitt der letzten 10 Jahre kam jedoch in der 
deutſchen Volksgruppe auf 1000 Volksgenoſſen 
knapp 1 Geburtenüberſchuß, während im gleichen Zeitraum 
das Deutſche Reich etwa 5,5 und Polen 13,5 Geburtenüber⸗ 
ſchüſſe hatte. Der Grund für die geringe Vermehrung 
unſerer Volksgruppe liegt aber nicht, wie man zunächſt an⸗ 
nehmen könnte, in der Tatſache, daß in unſerer Volks⸗ 
gruppe zu wenig Kinder geboren werden, als vielmehr in 
dem Umſtand, daß unſere Volksgruppe überaltert iſt, 
und deshalb die Zahl der Geſtorbenen unverhältnismäßig 
groß iſt. Die Anzahl der Lebendgeborenen iſt nämlich für 
die Volksgruppe durchaus günſtig. Wir haben im Jahre 
1936, wie ich ſchon ausführte, immerhin noch 19,5 Lebend⸗ 
geburten auf 1000 Einwohner gehabt, eine Zahl, die außer⸗ 
ordentlich hoch iſt. Mit der Ziffer von 19,5 Lebendgeburten 
ſtehen wir z. 3. faſt an der Spitze ſämtlicher europäiſcher 


Länder, mit Ausnahme Polens, und anderer deutſchen 
Volksgruppen. Auf 1000 Einwohner kamen nämlich: 
In der deutſchen Volkgruppe 19,5 Lebendgeborene 
Deutſches Reich 18,0 7 
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Sudetendeutſche 13,8 1 


In dieſen Zahlen ſpiegelt ſich der außerordentliche 
Lebenswille und die Lebenskraft unſerer Volksgruppe deut⸗ 
lich wider. Das wird einem erſt richtig klar, wenn man ſich 
überlegt, daß einmal dieſer hohe Geburtenüberſchuß bei 
dem ſchlechten Altersaufbau nuuſerer Volksgruppe erreicht 
wird, und zum anderen die wirtſchaftlichen Verhältniſſe der 
dentihen Volksgruppe in Polen unſeren Volksgenoſſen nicht 
in dem gleichen Maße eine Ehe einzugehen erlauben, wie 
das beiſpielsweiſe in Deutſchland oder in anderen Ländern 
der Fall iſt. 

Wie ungünſtig der Altersaufbau unſerer Volksgruppe 
iſt, läßt ſich ſchon daran erkennen, daß bei uns 16 Prozent 
der Geſamtbevölkerung über 60 Jahre alt iſt, in Deutſch⸗ 
land dagegen nur 11 Prozent und in Polen gar nur 7,5 
Prozent. Dazu kommt noch, daß neben dem außerordent⸗ 
lich hohen Prozentſatz an über 60jährigen Menſchen, die an 
dem Geburtenüberſchuß überhaupt nicht mehr beteiligt ſind, 
diejenige Altersklaſſe, die an ſich die meiſten Kinder be⸗ 
Tommt, nämlich die Altersklaſſe zwiſchen 30 und 45 Jahren, 
gegenüber Deutſchland und Polen mit 23 bzw. mit 18 Pro⸗ 
zent, bei uns Deutſchen in Polen mit nur 16 Prozent er- 
heblich im Nachteil iſt. Weiter iſt zu berückſichtigen, daß 
bei uns Deutſchen in Polen weſentlich weniger weibliche 
Volksgenoſſen verheiratet ſind als im Reich. Während 
nämlich in der Altersklaſſe zwiſchen 15 und 30 Jahren von 
den meiblichen Volksgenoſſen bei uns nur 193 Prozent, 
alſp noch nicht einmal 1% verheiratet find, find in Deutſch⸗ 
land bei der gleichen Altersklaſſe bereits über 13, d. h. 
genau 33.5 Prozent verheiratet. Im Alter von 30—45 
Jahren ſind bei uns Deutſchen in Polen nur 62,7 Prozent 
verheiratet, d. h. noch nicht einmal 2%, in Deutſchland da⸗ 
gegen 81,3 Prozent, d. h. über 45. Wenn trotz dieſer un⸗ 
günſtigen Zahlen die Anzahl der Lebendgeborenen auf 1000 
Einwohner bei uns höher iſt als in allen anderen Ländern, 
fo zeigt ſich aus diefem Vergleich, daß die Zukunft der 
deutſchen Volksgruppe hauptſächlich wegen ihres ländlichen 
und bäuerlichen Charakters nach menſchlichem Ermeſſen 
ſichergeſtellt iſt. 

Darüber hinaus haben ſich in unſerer Volksgruppe 

die Eheſchließungen 

in erfreulichem Maße vermehrt. Während im Jahre 1926 
auf 1000 Einwohner nur 5, Eheſchließungen entfielen und im 
Jahre 1931 nur 79, find im Jahre 1936 bereits 9,4 Ehe⸗ 
ſchließungen auf 1000 Einwohner vorgekommen. Mit dieſer 
Ziffer marſchieren wir als deutſche Volksgruppe heute auh 
bereits an der Spitze aller anderen, wie aus nachſtehender 
Überſicht entnommen werden kann: 


Deutſche Volksgruppe 9,4 


Deutſches Reich 9,4 
polen 8,4 
Schweden 7,8 
Sudetendeutſche 7,4 
Holland 7,2 
England 6,8 
Frankreich 6,8 
Vereinigte Staaten 6,2 


Aus allen dieſen Betrachtungen ergibt ſich unſerer Auf⸗ 
faſſung nach die Tatſache, daß in unſerer Volksgruppe der bio⸗ 
logiſche Aufbau in einem Geſundungsprozeß ſich be⸗ 
findet. Sicher wäre es falſch, anzunehmen, daß dieſe günſtige 
Entwicklung auf eine Beſſerung der wirtſchaftlichen Lage 
innerhalb der deutſchen Volksgruppe zurückzuführen iſt. Wir 
ſind vielmehr der Anſicht, daß die junge heranwachſende Ge⸗ 
neration durch die völkiſche Erziehungsarbeit der letzten drei 
Jahre gelernt hat, ſich in die Verhältniſſe, unter denen wir als 
Deutſche in Polen leben, allmählich zu ſchicken und auch weiter 
ſchicken wird. Unſere Jugend hat ſich daran gewöhnt, auch 
unter wirtſchaftlich ſchlechteren Verhältniſſen das Ein⸗ 
gehen einer Ehe zu wagen. Das muß fo ſein, wenn 
wir nicht den völkiſchen Tod ſterben wollen. 

Nun wäre es verfehlt, dieſe geringe Beſſerung als gegeben 
hinzunehmen und mit ihr zufrieden zu ſein. Im Gegenteil, 
dieſe kleine Entwicklung zum Beſſeren muß uns erſt recht die 
Verpflichtung auferlegen, weiterzuarbeiten und Beſſeres und 
mehr zu leiſten. 

Bei klarer Erkenntnis dieſer Lage ergeben ſich deshalb 
für uns folgende 


Forderungen. 


1. Wir haben in Zukunft die Pflicht, als Mitglieder der 
Deutſchen Vereinigung in allen wirtſchaftlichen und gemein⸗ 
nützigen Organiſationen uns mit ganzer Kraft dafür ein⸗ 
zuſetzen, jugendlichen Deutſchen Exiſtenzmöglichkeiten zu ver⸗ 
ſchaffen, um dadurch den in unſerer Volksgruppe ſo geringen 
Prozentſatz an Verheirateten zu heben. ‘ 


2. Die Jugendlichen in unſerer Volksgruppe müſſen es 
als ihre völkiſche Pflicht anſehen, die beſtehenden wirtſchaft⸗ 
lichen und Berufsorganiſationen zur beruflichen Ertüchtigung 
und zur fachlichen Weiterbildung zu benutzen. 

3. Beſtehende Exiſtenzen dürfen ſich nicht mit einmal Er⸗ 
reichtem zufriedengeben, ſondern haben die Pflicht, durch Fleiß 
und Tüchtigkeit ſich weiterzubilden und ſind durch den Gemein⸗ 
ſchaftsgeiſt von anderen Volksgenoſſen hierin zu unterſtützen 
und zu fördern. i 

Dieſe drei Forderungen werden für die Deutſche Ver⸗ 
einigung das Ziel der Winterarbeit ſein. Ich bin 
der feſten Überzeugung, daß die Zuſammenarbeit aller Kräfte 
den Erfolg nicht ausbleiben laſſen wird. Ich bin mir allerdings 
auch völlig darüber im klaren, daß ein durchſchlagender Erfolg 
die Einheit aller Deutſchen unſerer Heimat zur Voraus⸗ 
ſetzung hat. a 

Meine Volksgenoſſen, nach dem, was ich Ihnen bis jetzt 
vorgetragen habe, wird es Ihnen ebenſo unverſtändlich ſein 
wie mir, daß es bei den vor uns liegenden großen gemeinſamen 
Aufgaben in unſerer Volksgruppe immer noch Menſchen gibt, 
die dieſe gemeinſame Arbeit nicht nur nicht erkennen wollen und 
nicht wünſchen, ſondern die darüber hinaus heute noch 
glauben, gegen die eigenen Volksgenoſſen 
kämpfen zu müſſen. Eine ſolche Einſtellung iſt meiner 
Meinung nach nur möglich, wenn jemand die ſchwere Lage 
unſerer Volksgruppe nicht erkennen will, oder nicht erkennen 
kann. Gewiſſe Anzeichen ſprechen dafür, daß das letztere der 
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Mer etwas Großes will, der muß ſich zu beſchränben 

wiſſen: wer dagegen alles will, der will in der Tat 

nichts und bringt es zu nichts. 4 
eg 
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Fall ijt, denn es iſt Ihnen allen ja bekannt, daß im Lager 
unſerer politiſchen Gegner ein Bruch erfolgt iſt, der zu ſchweren 
Auseinanderſetzungen geführt hat. Man hat von Seiten der⸗ 
jenigen Mitglieder, die die Parteileitung verließen oder ver⸗ 
laſſen mußten, der verbliebenen Leitung der Partei Mangel 
an Verſtändnis und politiſche Unfähigkeit vorgeworfen. 

Ich will mich mit dieſen Vorwürfen keineswegs völlig 
identifizieren, wenn ich auch annehmen muß, daß die aus der 
Jungdeutſchen Partei ausgeſchiedenen führenden Mitglieder 
ihre bisherigen Genoſſen am beſten kennen und beurteilen 
können. Die Vorgänge, die zum Bruch in den Reihen der 
IDpe geführt haben, intereſſieren mich in ihren Einzelheiten 
auch nicht näher. Sie haben mir nur mit völliger Eindeutigkeit 
bewieſen, daß 


wir in der Deutſchen Vereinigung den richtigen 

Weg beſchritten haben und Sie haben mich darin be⸗ 

ſtärkt, unſeren Weg wie bisher unbeirrt weiter⸗ 
zugehen. (Stürmiſcher Beifall!) 

Sie haben mich, meine Volksgenoſſen, auf drei Jahre ge⸗ 
wählt. Das dritte Jahr beginnen wir heute. Ich werde nach 
Ablauf dieſes letzten Jahres vor Sie treten und dann mögen 
Sie entſcheiden, ob mein Weg, der auch Ihr Weg iſt, der 
richtige war. 

Meine Volksgenoſſen! Ich komme nun noch zu der Frage, 
wie weit unſere gemeinſamen Ziele erreichbar ſind im Hinblick 
auf die Mitwirkung der ſtaatlichen Behörden. 

Es iſt klar, daß alle Betrachtungen über eine günſtige Ent⸗ 
wicklung in unſerer Volksgruppe und über die Möglichkeiten, 
aus eigener Kraft wieder vorwärtszukommen, in hohem Maße 
abhängig find von der Haltung, die die ſtaatlichen Behörden 
unſe er Arbeit entgegenbringen. ; 

Schon auf der im vorigen Jahre ſtattgefundenen Ver- 
treterverſammlung hatte ich Gelegenheit, rückblickend 


die Entwicklung des Verhältniſſes 
zwiſchen Staat und Volksgruppe 


zu überſchauen. Ich konnte Ihnen im vorigen Jahre ſagen, 
daß es in der Zeit des Aufbaus unſerer Organiſation zu⸗ 
nächſt jo ſchien, als ob für die dentſche Volksgruppe eine 
Epoche größerer Bewegungsfreiheit und größerer Entwick⸗ 
lungsmöglichkeiten für die Geſtaltung unſeres völkiſchen 
Lebens angebrochen ſei. Der Grund für dieſe günſtig ſchei⸗ 
nende Entwicklung lag in der Annäherung Polens und 
Deutſchlands, die aus politiſchen Gründen einen Zehn⸗ 
jahrespakt abgeſchloſſen hatten. 

Schon im vorigen Jahr machten ſich jedoch Anzeichen 
bemerkbar, daß dieſe Bewegungsfreiheit durch verſchiedene 
Maßnahmen der Verwaltungsbehörden eine Einſchrän⸗ 
kung erfuhr, die ſich zunächſt in dem Verluſt einer Reihe 
von Ortsgruppen bemerkbar machte, um dann ſpäter aber 
in einer allgemeinen Erſchwerung unſerer Arbeit zu 
gipfeln. Im vorigen Jahr ſagte ich Ihnen bereits, daß 
dieſe Entwicklung inſofern verſtändlich iſt, wenn wir ſie 
auch nicht billigen, daß durch das jahrelange Ruhen jeg⸗ 
licher völkiſcher Arbeit die nun plötzlich vorhandene Mög⸗ 
lichkeit, ſich in unſerem ganzen Gebiet kulturell-völkiſch zu 
betätigen, Mißgunſt und Unverſtehen unſerer andersvölki⸗ 
ſchen Nachbarn hervorrufen konnte, 

Dieſe Entwicklung hat ſich im abgelaufenen Jahr noch 
fortgeſetzt. Es iſt uns heute allen bekannt, daß Schwierig⸗ 
keiten innerhalb des polniſchen Volkes ſeit dem vorigen 
Jahr beſtanden und heute noch fortbeſtehen. Die Bauern⸗ 
unruhen in Galizien, die allenthalben eingetretenen Ver⸗ 
haftungen anarchiſtiſcher und kommuniſtiſcher Elemente, das 
ftarfe Anwachſen und die Außerungsform der national⸗ 
demokratiſchen Oppoſition, alle dieſe Tatſachen ſind Argu⸗ 
mente dafür, daß der Polniſche Staat mit dem Aufbau einer 
nölkiſchen Einheitsfront, die das Lager der Nationalen 
Einigung des Oberſt Koe darſtellen ſoll, noch nicht fertig iſt. 
Daß in einer ſolchen Atmoſphäre Spannungen entſtehen 


können, die für unſere Arbeit und für die deutſche Volks⸗ 


gruppe im allgemeinen ungünſtig ſind, brauche ich nicht be⸗ 
ſonders zu erwähnen. Wir haben daher nicht die Abſicht, 
durch Lärm und Propaganda noch unſererſeits Erſchwer⸗ 
niſſe in dieſe Lage hineinzutragen, ſondern werden im 
Gegenteil mit Ruhe und Beſonnenheit die aufgenommene 
Arbeit weiterführen. Eins aber möchte ich bei dieſer Ge⸗ 
legenheit nochmals feſtſtellen: Wen auch die inneren Span⸗ 
nungen, die heute den Verwaltungsbehörden ſicherlich 
ſchwere Aufgaben auferlegen, eine gewiſſe Nervoſität in der 
Handhabung des Vereins- und Organiſationslebens ent⸗ 
ſtehen laſſen können, ſo iſt das noch lange kein Grund, uns 
Deutſchen bei unſerer Arbeit und bei unſeren Lebens⸗ 
äußerungen Illoyalität, Mangel an Unterordnung und ſo⸗ 
gar Staatsfeindlichkeit vorzuwerfſen. (Beifall!) Was auch 
in der deutſchen Volksgruppe immer geſchehen ſein mag, in 


Mitarbeit am Staate. 


unſeren Augen find wir — ohne etwas zu verbergen — 
unſeren geraden allen bekannten Weg gegan 
gen (Beifall!), der in keiner Weiſe die Sicherheit unſeres 
Staates auch nur auf das leiſeſte gefährden konnte. In 
dieſem Zuſammenhang bin ich dazu gezwungen, von den 
Vorgängen zu ſprechen, die zu dem Kenſauer Prozeß ge⸗ 
führt haben. 2 75 

Was iſt in Kenſau geſchehen? In Erkenntnis 
unſerer Lage, die ich Ihnen vorher eingehend auseinander 
geſetzt habe, hat ſich die Hauptgeſchäftsſtelle der Deutſchen 
Vereinigung darum bemüht, nach ihren Kräften zur Lin. 
derung der ſozialen Not beizutragen. Aus dieſem Grund 
ſind 11 junge arbeitsloſe Menſchen nach Kenſau geſchickt 
worden, um ebenfalls in finanzieller Notlage befindlichen 
alten Damen bei der Gewinnung von Gemüſeland, wozu 
ein alter Park umgewandelt werden ſollte, zu helfen. Dies 
war die Abſicht der Hauptgeſchäftsſtelle der Deutſchen Ber- 
einigung, und als ſolche wohl auch nicht ſtrafbar. 

Wenn nun bei der Arbeit, die dort geleiſtet wurde, in 
den abendlichen freien Stunden die dort verſammelten jun⸗ 
gen Volksgenoſſen die freie Zeit mit gemeinſamem Leſen 
deutſcher Bücher und Zeitungen, mit gemeinſamem Geſang 
und gemeinſamer Unterhaltung verbrachten, ſo liegt in 
dieſer Betätigung unſerer Auffaſſung nach nichts, was 
die Autorität des Staates in irgend einer Form gefährdet 
hätte. Wir können uns nur denken, daß aus der allgemeinen 
Spannung heraus hinter den von mir geſchilderten ein⸗ 
fachen Tatſachen mehr vermutet wurde, als wirklich hinter 
ihnen ſteckte, und daß es dann darauf zu dem Ihnen allen 
aus der Preſſe bekannten Prozeß gekommen iſt. Da durch 
Einlegung von Kaſſation die Verurteilung noch nicht rechts⸗ 
kräftig geworden iſt, kann ich mich eingehender hierüber 
nicht auslaſſen. . 

Wir haben im übrigen verſucht, Vorſorge zu treffen, 
daß ſich derartige Ereigniſſe nicht wiederholen. Wir haben 
ſofort nach Bekanntwerden des Urteils in der erſten In⸗ 
ſtanz die zuſtändigen Stellen im Innenminiſterium auf⸗ 
geſucht, haben dieſen eine umfangreiche Denkſchrift einge- 
reicht, um ein für allemal die in den Satzungen enthaltenen 
Arbeitsmöglichkeiten der Deutſchen Vereinigung eindeutig 
feſtzulegen. Sie wiſſen alle, daß unſere Satzungen ſehr um⸗ 
fangreich ſind, daß aber die in ihnen enthaltenen Tätig⸗ 
keitsmittel der Deutſchen Vereinigung recht allgemein ab⸗ 
gefaßt ſind, und daß hieraus Mißverſtändniſſe über das, 
was uns geſtattet iſt bzw. nicht geſtattet iſt, entſtehen kön⸗ 
nen. Die zuſtändigen Stellen im Innenminiſterium haben 
uns zugeſagt, noch im Laufe dieſes Monats eine endgültige 
Anweiſung über unſere Arbeitsmöglichkeiten uns zugehen 
zu laſſen. Ich möchte an dieſer Stelle vor den Vertretern 
der Deutſchen Vereinigung nochmals betonen, daß es immer 
unſer Beſtreben geweſen iſt, auch in dieſer Richtung Klar⸗ 
heit zu ſchaffen und unfere Pflicht dem Staat gegenüber in 
jeder Weiſe zu erfüllen. (Beifall.) Wir werden an dieſer 
Auffaſſung feſthalten und erklären auch am heutigen Tage 
wieder unſere Bereitwilligkeit und unſeren ausdrücklichen 
Wunſch, beſtehende Unklarheiten auf dem Wege der Ver⸗ 
handlungen zu klären. Wir wollen uns den Forderungen 
der Verwaltungsbehörden jederzeit gern fügen, müſſen da⸗ 
bei aber gewiſſe Forderungen ſtellen, von denen wir als 
Deutſche polniſcher Staatsangehörigkeit nicht abgehen kön⸗ 
nen. Dieſe Forderung iſt, daß die Erfüllung von Pflichten 
unſererſeits die Gewährung von Rechten andererſeits vor⸗ 
ausſetzt und daß wir nicht aufhören werden, dieſes Ziel 
weiter zu verfolgen. 

Zu dieſem Zweck iſt es notwendig, daß wir aus der 
Atmoſphäre des Mißtrauens heraustreten 
und eine Baſis gegenſeitigen Vertrauens ſchaffen. Daß 
dieſe Baſis eines ſolchen Vertrauens möglich iſt, lehrt uns 
die Geſchichte anderer Volksgruppen. Ich möchte daran er- 
innern, daß es vor dem Kriege möglich war, daß die Poli⸗ 
tik des Ruſſiſchen Reiches z. B. in England durch den dor⸗ 
tigen ruſſiſchen Geſandten vertreten wurde, der niemals 
einen Hehl aus ſeiner deutſchen Nationalität und ſeiner 
deutſchen Einſtellung machte. Wir ſtellen deshalb auch 
heute wieder, wie ich das auf der vorigen Vertreterver⸗ 
ſammlung bereits tat, die Forderung nach Mitarbeit und 
die Forderung um die Anerkennung unſeres Rechs zur 
Ich möchte Ihnen allen nochmals 
ins Gedächtnis zurückrufen, daß wir vor zwei Jahren, als 
die Regierung die Bürger ihres Staates aufforderte, durch 
Wahlen zu den geſetzgebenden Körperſchaften ihren Willen 
zur gemeinſamen Aufbauarbeit zu bekunden, 
wir ohne die Möglichkeit, eigene Abgeordnete zu wählen, 
unſere Stimme der Regierung gegeben haben. Wir taten 
es nicht, um einer beſtimmten Partei unſere Stimme zu 
geben, jondern wir taten es lediglich aus dem Grunde, 


um zu dokumentieren, daß wir die Obrigkeit 
als ſolche anerkennen 


und wir unſererſeits dieſer Obrigkeit ſo viel Vertrauen 
entgegenbrachten, wie wir in dieſem Falle nur hergeben 
konnten. Wir haben damit unſeren Willen zur Mitarbeit 
am Stgate zu erkennen gegeben. Wir haben uns weiter 
freiwillig in vielen anderen Dingen an den Notwendig⸗ 
keiten ſtaatlichen Lebens beteiligt, ſo z. B. an dem polni⸗ 
ſchen Winterhilfswerk, wo es gerade die ſtarke Beteiligung 
des Deutſchtums erſt ermöglichte, die ſoziale Not der Ar⸗ 
beitsloſen unſerer Gemeinden und Städte zu lindern. Wir 
haben ſchließlich in vorbildlicher Weiſe unſere Beiträge 
zum nationalen Verteidigungsfonds gezahlt, ohne auch nur 
den geringſten Einfluß auf die Verwendung dieſer Mittel 
zu haben, da wir in den geſetzgebenden Körperſchaften ge⸗ 
wählte Abgeordnete nicht haben. Wir verlangen aber auch, 
daß wir, wenn dieſe außerordentlichen Pflichten von uns 
erfüllt werden, das Recht haben, unſere eigenen Belange 
als Deutſche polniſcher Staatsangehörigkeit in dieſem 
Staate vertreten und fordern zu dürfen, ohne daß uns aus 
dieſen Forderungen der Vorwurf ſtaatlicher Unzuverläſſig⸗ 
keit gemacht wird. a 

Wir haben leider die Erfahrung machen müſſen, daß 
ſich dieſe Vorwürfe gerade in letzter Zeit häuften. Wir 
haben unſerer Auffaſſung nach hierzu keinen Anlaß gegeben, 
und bitten in dieſem Zuſammenhang die maßgeblichen Re⸗ 
gierungsſtellen, alles zu tun, um diejenigen Kräfte in Polen, 
die die öffentliche Meinung in dieſer Richtung beeinfluſſen 
wollen, in ihre Schranken zu weiſen und für immer zu ver⸗ 
hindern, daß durch derartig niederträchtige Verleumdungen 
das von uns gewollte Vertrauensverhältnis getrübt wird. 

In dieſem Zuſammenhang muß ich insbeſondere auf 
die Veröffentlichungen in der polniſchen 
Preſſe hinweiſen, die in den letzten Monaten in mad 
ſendem Maße ſich in Beſchuldigungen gegen die deutſche 
Volksgruppe in Polen ergangen hat. Einen großen Raum 
hierbei nimmt das Verhältnis der deutſchen Volksgruppe 
zur nationalſozialiſtiſchen Weltanſchauung ein. Bereits in 


ber vorjährigen Vertreterverſammlung habe ich darauf hin⸗ 
I gewieſen, daß fich innerhalb des Deutſchen Reichs ſeit der 
Machtübernahme durch die nationalſozialiſtiſche Bewegung 
im Deutſchtum der geſamten Welt eine ſo gewaltige Um⸗ 
wälzung der Begriffe und geiſtigen Kräfte vollzog, daß 
hiervon auch die deutſche Volksgruppe in Polen nicht un⸗ 
berührt bleiben konnte. Im Zeitalter des Radio, in dem 
es jedem Volksgenoſſen möglich iſt, geſchichtlich ſich voll⸗ 
ziehende Umwälzungen mit eigenen Ohren zu hören, kann 
man deshalb Menſchen, die ſich zum Deutſchtum bekennen, 
nicht gewaltſam von dem abſperren, was im Deutſchen Reich 
vorgeht. Ich habe heute bereits einmal betont, daß der ge⸗ 
waltige Aufſtieg, den das Reich erlebt hat, die innere An⸗ 
teilnahme der im Ausland lebenden Menſchen erweckt hat, 
und daß dieſe innere Anteilnahme auch im Ausland eine 
geiſtige Haltung in den deutſchen Menſchen hervorgerufen 
hat, die man nun eben einmal mit dem Wort National⸗ 
ſozialismus bezeichnet. Wenn man darin bei uns feindlich 
geſinnten Menſchen eine Illoyalität ſieht, wenn man glaubt, 
daß dieſe innere neue Haltung die Deutſchen, die hier in 
Polen wohnen, dem Staat entfremde, ſo kennzeichnet das 
das Unverſtändnis dieſer Menſchen der nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Weltanſchauung gegenüber. Gerade die national⸗ 


ſozialiſtiſche Weltanſchauung ſtellt in den Vordergrund 


ihrer Forderungen die gegenſeitige Achtung und Duldung 
der Völker. Wir Auslanddeutſchen in den Volksgruppen 
haben dieſe gegenſeitige Achtung ſtets als ethiſches 
Prinzip und als die Grundlage unſerer Exi⸗ 
ſtenz überhaupt betrachtet. Wir können deshalb von dieſer 
Grundauffaſſung nicht abgehen, und wir wiſſen ſehr wohl, 
daß es die Staatsgeſetze bei uns vorſchreibeu, im Rahmen 
dieſer geltenden Geſetze ſich als polniſche Staatsangehörige 
zu organiſieren. Das haben wir getan. Wir wiſſen dann 
aber auch, daß es unter uns Deutſchen in Polen nicht 
darauf ankommt, in irgend welchen Organiſationsformen 
den Nationalſozialismus zu imitieren, ſondern, daß es 
einzig und allein darauf ankommt, im täglichen Leben durch 
innere Haltung und Erziehung an ſich ſelbſt ſeinen Mann 
zu ſtehen und ſeine Arbeit für Volk und Heimat zu leiſten. 
Deshalb möchte ich nochmals ausdrücklich betonen, daß wir 
einen Unterſchied machen zwiſchen Organiſations⸗ 
form und Geiſt, zwiſchen Außerlichkeiten und 
innerer Haltung. 

Meine deutſchen Volksgenoſſen! Ich habe durch meine 
Rede in Ihnen mit voller Abſicht den Eindruck erwecken 
wollen, daß die Lebenskraft unſerer Volksgruppe noch nicht 
erloſchen iſt, daß wir im Gegenteil in den letzten drei Jah⸗ 
den eine leichte Wendung zum Beſſeren verſpüren konnten. 
Ich bin der Auffaſſung, daß dieſe Beſſerung durch unſere 
Arbeit, durch unſere Erziehung und durch unſere Bewegung 
entſtanden iſt. Es liegt alſo kein Grund vor, den Kopf 
hängen zu laſſen und zu verzweifeln, es liegt aber auch kein 
Grund vor zu glauben, daß in Zukunft nun unſer Weg 
ohne Diſteln und Dornen ſein wird. Ich gebe mich keines⸗ 
wegs Illuſionen darüber hin, daß unſeren gemeinſamen Be⸗ 
mühungen nicht Schwierigkeiten wirtſchaftlicher Natur, 
organiſatoriſcher Natur und menſchliche Schwächen entgegen⸗ 
ſtehen werden. Die Überwindung dieſer Schwierigkeiten 
wird von der Stärke unſeres Willens abhängen. Dieſe 
unſere Willensſtärke aber entſteht aus der Einheit der 
deutſchen Volksgruppe. Noch iſt dieſe Einheit nicht ge⸗ 
ſchaffen, noch ſtehen Menſchen, in denen wir ebenſo Deutſche 
ſehen, wie in den Mitgliedern der Deutſchen Vereinigung, 
dieſer Willenseinheit fern und abſeits. 

Deshalb wollen wir als Mitglieder der Deutſchen Ver⸗ 
einigung dieſen Menſchen zeigen, daß bei uns innerhalb der 
Vereinigung der gemeinſame Wille und das ge⸗ 
meinſame Wollen vorhanden iſt. Gehen wir deshalb, 
meine Volksgenoſſen, in das dritte Jahr unſerer Arbeit 
mit Geſchloſſenheit und einheitlichem Willen hinein, 
eingedenk der tauſendfach erwieſenen Tatſache, daß Einig⸗ 
keit ſtark macht. 


Rundſchau des Staats bürgers. 


Vor Aufhebung des Mieterſchutzgeſetzes. 


en Die lakoniſche Verlautbarung über die letzte Sitzung des 
dolrtſchaftskomftees beim Miniſterrat brachte zur Kenntnis, daß 
ort wichtige Beſchlüſſe gefaßt worden ſind, durch welche die 
rbung des teterſchutzgeſetzes aufgehoben 
lezrden ſoll. Nähere Einzelheiten waren nicht angegeben; es iſt 
ediglich bekannt geworden, daß die Aufhebung allmählich er⸗ 
folgen und auf eine Reihe von Jahren, beginnend mit den größe⸗ 
en Wohnungen, verteilt werden dürfte. Im Wirtſchaftskomitee 
wurden lediglich die allgemeinen Richtlinien feſtgelegt: mit der 
usarbeitung eines entſprechenden Geſetzes wurde der Juſtiz⸗ 
miniſter betraut. 
8 em „Kurjer Polſki“ iſt es gelungen, nähere Infor⸗ 
bolttonen über die Einzelheiten des geplanten Geſetzes einzu⸗ 
olen. Danach werden ab Juni 1938 die 5⸗Zimmer⸗ 
: ohnungen (mit Küche) aus dem Mieterſchutzgeſetz 
nursgeſchloſſen, im Jahr 1939 kommen die 4⸗Zimmer⸗Woh⸗ 
ungen an die Reihe, im Jahr 1940 die 3⸗Zimmer⸗Wohnungen, 
me, Jabr 1941 die 2. Zimmer-Wohnungen, im Jahr 1942 die 1⸗Jim⸗ 
mer. Bohrungen, mit Küche und endlich im Jahr 1943 die 1⸗Zim⸗ 
Mie, Vobnungen. Hieraus iſt erſichtlich, daß die Liquidierung des 
folgen fol ae ſeses im Verlauf von fünf Jahren er⸗ 
u ſoll. 
* Die Aufhebung des Mieterſchutzes, der ein Ausnahmegeſetz 
derſt eilte. mußte früher oder ſpäter erfolgen, da es eine Folge 
are, Kachkriegsverhälkniſſe war. Dies kommt in den Kommen 
gen zum Ausdruck, mit denen die polniſche Preſſe den neuen 
ſelchluß des Wirtſchaftskomitees im Ministerrat begleiten. U. a. 
reibt der „Kurfjer Polſki“ darüber folgendes: 9 
bin „Faſt zwanzig Jahre hat dieſe anormale Beſchränkung 
Di Rechts, über das eigene Hausgrundſtück zu verfügen, gedauert. 
5 e Bevölkerung hat ſich an dieſe Verhältniſſe gewöhnt, eine 
anze Generation wuchs heran und wohnte unter der Wirkung 
ſche Mieterſchutzgeſetzes. Der neuerliche Beſchluß wird wahr⸗ 
x inlich von den Mietern mit Unwillen aufgenommen 
Rerden, und deshalb iſt es aut, daß die Wiederheritellung der 
baechte der Hausbeſitzer nicht pläßlich erfolgt. Vor allem 
3 man an der Mietsſenkung für die mittleren Wohnungen bis 
dam 1. April 1938 feſtgehalten, die 1: und 2-Bimmer-Wohnungen 
babalten ſie noch für eine längere Dauer bei. Außerdem hat man 
nun, Verbot, nach dem man die Arbeitslofen aus 7 Iimmer⸗Woh⸗ 
herigen nicht exmittieren darf, verlängert. Und da man von vorn⸗ 
ee mit der Möglichkeit von Streitigkeiten zwiſchen Mietern 
odd, Hausbeſißern rechnete, hat das Wirtſchafts⸗Komitee die Ver⸗ 
ep des Staatspräſidenten vom 29. September 1936 weiter in 
miaſt gelaſſen, durch das mit der Hinausſchiebung von Ex⸗ 
lſſonen aus Lokalen, die dem Handel und Gewerbe dienen, in 
Baß nahmefällen die Gerichte betraut werden. Durch alle dieſe 
geſtimmungen ſoll die Schärfe der Aufhebung des Mieterſchutzes 
mildert und den Mietern die Möglichkeit gegeben werden, 
an die neue Lage zu gewöhnen. 
Ai Der „Kurjer Warfzawſki“ ſieht voraus, daß mit der 
eufbebung des Mieterſchutz⸗Geſetzes das Geſpenſt der Miets⸗ 
1 öhungen nahegerückt ſei. Das Blatt meint aber, daß bei 
em beiderſeitigen Willen eventuelle Verſuche der Ausbeutung 
late, zulagen werde. Maßgebend werde hierfür auch der Regus 
na der Verhältniſſe fein, wie er es vor dem Kriege war, und 
„US in anderen Ländern beſteht, d. das Geſetz von 
ſchnch frage und Angebot. Die Aufhebung des Micter- 
dutzes werde zur Belebung des Baues von mittle⸗ 
dam und kleineren Wohnungen beitragen. und es ſei 
— zu rechnen, daß dann normale Wirtſchaftsverhältniſſe auf 
Gebiet des Wohnungsbedarfs eintreten 


le 
ſich 


rden. 


Pommerellen. 


6. September. 


Graudenz (Grudziadz) 


Gegen die Erhöhung der Kraftfuttermittel⸗ 
Transporttarief, 


die am 1. September d. J. in Kraft getreten iſt, hat das 
Präſidium des polniſchen Pommerelliſchen Landwirtſchaft⸗ 
lichen Vereins in ſeiner Sitzung am 2. d. M. Stellung ge⸗ 
nommen und ein Telegramm an den Landwirtichafts- 
miniſter abgeſandt. Es wird darin darauf hingewieſen, 
daß die Erhöhung der Eiſenbahnfrachttarife für Kraftfutter⸗ 
mittel gerade in der jetzigen Zeit des Futtermangels den 
Landwirten völlig unverſtändlich ſei. Das Miniſterium 
wird gebeten, die Tariferhöhung rückgängig zu machen, ſo⸗ 
wie eine Erniedrigung der Eiſenbahntarife für den Trans⸗ 
port von Kraftfuttermitteln für Pommerellen als das am 
meiſten geſchädigte polniſche Gebiet bis zu 50 Prozent des 
normalen Tarifs vor der letzten Erhöhung eintreten zu 


laſſen. 
* 


Preisermäßigung für Waldſpreu. 
Infolge von Bemühungen pommerelliſcher landwirt⸗ 
ſchaftlicher Organiſationen, insbeſondere der Pommerelli⸗ 
ſchen Landwirtſchaftskammer, hat die Generaldirektion der 
ſtaatlichen Forſten die einzelnen Terraindirektionen beauf⸗ 
tragt, die für das laufende Jahr feſtgeſetzten Preiſe für 
Spreu, die Landwirten aus den ſtaatlichen Waldungen ver⸗ 
kauft wird, einer Reviſion zu unterziehen. Dieſe Prüfung 
ſoll den Zweck haben, eine erhebliche Herabſetzung dieſer 
Preiſe vorzunehmen, um die Waldſpreu vor allem denjeni⸗ 
gen Landwirten zugänglich zu machen, die elementare Schä⸗ 
den erlitten haben. Die Herabſetzung ſoll bis zu 50 Pro⸗ 
zent der Minimalpreiſe betragen. 9 


* Säcke mit — Säcken. In der Culmerſtraße Chel⸗ 
minſka) traf ein Schutzmann vom 2. Kommiſſariat auf 
ſeinem Patrouillengang zwei Männer, die bis zur Hälfte 
gefüllte Säcke trugen. Als die beiden des Beamten an⸗ 
ſichtig wurden, warfen ſie ihre Laſt hin und entflohen in 
Richtung der Czarnecki⸗Kaſerne. In den Hüllen befanden 
ſich 22 leere Getreideſäcke. Bu 

Verſuchter Selbſtmord. Durch Einnehmen eines 
eröberen Quantums Eſſigeſſenz verſuchte am Freitag abend 
gegen 11 Uhr der Büfettier des Reſtaurants der Frau 
Brodfa, wohnhaft Kirchenſtraße (Koscielna) 23, freiwillig 
aus dem Leben zu ſcheiden. Er wurde ins Städtiſche 
Krankenhaus gebracht; ſeinem Leben droht keine Gefahr. * 

X Unfall. Beim Vorübergehen am Schulzſchen Holz⸗ 
hafen fiel am Freitag ein Mann namens Franeiſzek Jan⸗ 
kowſki aus Neu⸗Marſau (Nowe Marze), Kreis Schwetz, 
in den Kanal bei der Schneidemühle und trug allgemeine 
Verletzungen davon. * 

x Gefunden und auf dem 3. Polizeikommiſſariat, 
Lindenſtraße (Legionöw), abgegeben worden tft ein Porte⸗ 
monnaie mit Inhalt. Der Fund kann dort in Empfang 
genommen werden. * 

i t Der letzte Wochenmarkt war gut beſchickt und beſucht. 
Die Butter-, Eier⸗ und Fiſchpreiſe waren wieder etwas 
angeſtiegen, jo koſtete Landoͤbutter 1,40—1,50, Molkereibutter 
1,60—1,65, Eier 1,10—1,20. Die Fiſchpreiſe waren folgende: 
Hechte 0,80—1,00, Karauſchen 0,700.80, Barſe 0,50—0,60, 
Breſſen 0,50 0,70, Plötze 0,40, friſche Aale 1,20, Räucheraal 
(wenig vorhanden] 1,80—2,00, Weißfiſche 0,25. Auf dem 
Obſt⸗, und Gemüſe- und Blumenmarkt haben ſich die Preiſe 
wenig verändert. Blaue Pflaumen koſteten Pfund 020, 
Kilo 0,35, Apfel 0,10—0,35, Birnen 0,10—0,50, Weintrauben 
0,35—0,50, Tomaten 0,05—0,15, Gurken Mandel 0,15—0,25, 
Salatgurten drei Stück 0,10—0,15, Kopfſalat 0,05, Spinat 
Pfund 0,15 —0,20, Weißkohl Kilo 0,10, Rotkohl Kilo 0,15, 
grüne Bohnen 0,20, Blumenkohl 0,05—0,20, Mohrrüben 
Bündchen 0,05, Zwiebeln Kilo 0,15, Pfefferlinge 0,15—0,20, 
Auf dem Blumenmarkt gab es viel Dahlien, Nelken, Aſtern 
in Sträußen zu 0,05—0,10, in Töpfen zu 0,50—1,50. An Ge⸗ 
flügel gab es Tauben Paar 0,80, junge Hühnchen Paar 
1,70 2,00, Enten 1,80—3,00, Hühner 1,70 2,50. * 
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Thorn (Torun) 


v Bon ver Weichſel. Sonnabend früh um 7 Uhr zeigte die 
Thorner Pegelſtation einen Waſſerſtand von 1,58 Meter über 
Normal an, gegen 1,81 Meter am Vortage. — Die Perſonen⸗ und 
Güterdampfer „Staniſtaw“ und „Halka“ bezw. „Krakus“ paſſierten 
die Stadt auf der Fahrt von Warſchau nach Dirſchau bezw. nach 
Danzig, „Pospieſzuy“ und „Pirat“ bezw. „Baltyk und „Fryderyk“ 
in umgekehrter Richtung. Eingetroffen find die Schleppdampfer: 
„Gdanſk“ mit je einem mit Gerſte und Makulatur beladenen Kahn 
und „Uranus“ mit zwei leeren Kähnen aus Warſchau, ferner 
„Lubecki“ mit zwei Kähnen mit Sammelgütern aus Danzig. „Lu⸗ 
becki“ mit einem leeren und zwei mit Sammelgütern beladenen 
Kähnen, „Uranus“ mit zwei Kähnen mit Zucker und „Kozietulſki“ 
mit einem zahn mit Sammelgütern und zwei Kähnen mit Zucker 
machten ſich auf den Weg nach Warſchau. 

+ Ein unbekannter Täter verübte in der Nacht zum 
Freitag einen Diebſtahl in dem Bureau der Firma Hawrot 
i Mrowiee in der ul. Kraſinſkiego (Kloßmannſtraße) 30/34, 
indem er durch ein offenſtehendes Fenſter einſtieg und 
einen Herrenmantel mitgehen ließ. Bei dieſer Gelegenheit 
„vergaß“ der Mann im Garten rund 60 Kilogramm Wein⸗ 
trauben hängen zu laſſen, die er auch mitnahm. Der Ge- 
ſamtſchaden wird auf 180 Ztoty geſchätzt. * 4 
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Konitz (Shojnice) 


Das Konitzer Feuerlöſchweſen 
in alter und neuer Zeit. 


Durch die Feuerwehr⸗Werbewoche iſt die Verhütung 
und Bekämpfung von Bränden in den Vordergrund des 
allgemeinen Intereſſes gerückt worden. Es iſt ein Irrtum, 
wenn behauptet wird, 
Zeit ſchlecht organiſiert war. Das Gegenteil iſt der Fall. 
Während jetzt ſich der einzelne überhaupt nicht, oder nur 
wenig um die Feuerverhütungsvorſchriften kümmert und 
alles der viel verläſterten und bewitzelten Feuerwehr über⸗ 
läßt, war früher der Feuerdienſt Pflicht eines eden 
Bürgers. In erſter Linie waren ſtrenge Vorſchriften zur 
Verhütung von Bränden feſtgeſetzt und der „Feuerherr“ 
ſorgte für ſtrikte Einhaltung derſelben. Er wachte auch 
gleichzeitig als „Bauherr“ bei Errichtung von Neu- und 
Umbauten auch über die vorſchriftsmäßige Anlage von 
Kaminen und Feuerſtellen. Beſonders ſcharf waren die 
Vorſchriften für Schmiede-, Tiſchlerei- u. dgl. Werkſtätten. 
Kam dennoch bei irgendeinem Bürger ein Feuer aus, dann 
war derſelbe, mochte er noch ſo angeſehen ſein, verfemt 


daß das Feuerlöſchweſen in alter 


und im Bürgerbuch wurde unter feinem Namen ein enk⸗ 
ſprechender Vermerk gemacht. 

Die eigentliche Bekämpfung des Feuers war ſtraff 
organiſiert. Die Zünfte ſtanden bei den Bränden unter 
ihren Zunftmeiſtern (Alterleuten, Obermeiſtern) ebenſo 
ihren Mann, wie bei einem feindlichen Angriff. Die Lei⸗ 
tung über das Ganze hatte auch hier der „Feuerherr“. 

Es iſt auch geſchichtliche Tatſache, daß in ruhigen Zeiten 
keine großen Brände vorkamen und demnach die Vorſchrif⸗ 
ten ſtreng eingehalten wurden. 

Der erſte große Brand, der in der Konitzer Ge⸗ 
ſchichte verzeichnet iſt, entſtand während der Belagerung 
im Jahre 1466, welche auch zur Einnahme des letzten Stütz⸗ 
punktes des Ordens durch Polen führte. Hier kämpften 
die Bürger auf den Mauern, während die Stadt mit Feuer⸗ 
kugeln beſchoſſen wurde. Ein Drittel der Stadt ging in 
Flammen auf. Der nächſte große Brand entſtand am 
10. April 1627 und wurden hierbei über 80 Häuſer ein⸗ 
geäſchert. 

Nach dem Brande des Auguſtinerkloſters, das mutwillig 
von einem ſchwediſchen Soldaten angeſteckt worden war, 
und der während der polniſchen Belagerung abgebrannten 
Danziger⸗ und Schlochauer Vorſtadt, war der Brand vom 
18. Dezember 1657 die furchtbarſte Kataſtrophe, 
welche die Stadt je betroffen hatte. Ein einziges kleines 
Häuschen und das Danziger Thor blieben verſchont, alles an⸗ 
dere lag nach dreitägigem Wüten des verheerenden Ele⸗ 
ments in Schutt und Aſche. Es konnte nur deshalb zu 
einer ſolchen Kataſtrophe kommen, weil die Stadt eben erſt 
Sturm, Plünderung und die furchtbarſte Peſtepfdemie, die 
2500 Menſchen dahinraffte, hinter ſich hatte. 

Infolge des nun folgenden Niederganges des 
Landes und auch der Stadt infolge der weiter andauernden 
Unruhen löſte ſich auch die ſtrenge Diſziplin. Dies bewei⸗ 
ſen die nachfolgenden Brände, in den Jahren 1712, 1717, 
1718 und 1742. 5 

1721 wurde von dem Rat eine neue Feuerord⸗ 

nung erlaſſen, gleichzeitig wurde eine große und eine 
kleine meſſingne Feuerſpritze angeſchafft. Doch konnte die⸗ 
ſes alles die letzte große Brandkataſtrophe, im Jahre 1742, 
nicht verhindern. 
In der folgenden Zeit, im 19. Jahrhundert, kamen in 
der ſogenannten „guten alten Zeit“ eine Anzahl Brände 
vor, denen der Magiſtrat durch ſtrengere Verordnungen 
und Gewährung von Prämien für die erſte Feuermeldung 
zu ſteuern ſuchte. £ a 

Originell iſt die Tatſache, daß während einer Zeit wie⸗ 
der recht oft Feuer ausbrach, wobei ein und derſelbe Nacht⸗ 
wächter die Prämie erhielt, bis er — bei einem Brand in 
der Peterſilienſtraße ſelbſt der Brandſtiftung über⸗ 
führt wurde! j 

1866 wurde die Freiwillige Feuerwehr in 
Konitz gegründet, welche eine der älteſten in Weſt⸗ 
preußen (Pommerellen) iſt. In den 90 er Jahren erhielt 
dieſelbe einen guten Gerätepark, und zwar 1 Mannſchafts⸗ 
wagen mit Rettungsgerät und zwei mechaniſchen Leitern, 
welche heute noch im Dienſt find, f 

Zu polniſcher Zeit begann die Konitzer Wehr im Jahre 
1933 auf eigene Koſten die Motoriſierung durchzuführen. 

Die Wehr beſitzt jetzt drei Autos und eine Motorſpritze, 
welche ſich gut bewährt hat. Infolge der Motoriſierung 
hat jedoch die Wehr ſich ſtark verſchuldet. Zur Abdeckung 
der Schulden ſoll auch die Feuerwehr-Werbewoche n 


rs Schadenfeuer. Am Sonnabend um 6.30 Uhr morgens 
brach in einem Inſthaus des Rittergutes Jeſiorken 
(Jeziorki) aus bisher ungeklärter Urſache ein Feuer aus, 
das einen bedrohlichen Charakter annahm, da ſich in unmittel⸗ 
barer Nähe, zum Teil nur durch einen drei Meter breiten 
Durchgang getrennt, die anderen Inſthäuſer befanden. 
Die Konitzer Feuerwehr wurde ſofort bei Ausbruch des 
Feuers alarmiert. Beim Eintreffen der Wehr hatten be⸗ 
reits die Nachbarhäuſer Feuer gefangen, dank der guten 
Waſſerverhältniſſe konnte jedoch das Feuer auf ſeinen Herd 
beſchränkt werden. Von den vier Einwohnern des ver⸗ 
brannten Hauſes, verloren drei ihr geſamtes Inventar. 
Der Schaden iſt bedeutend. + 
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Dirſchau (Tezew) 


Dirſchau im Zeichen 

10 des 75 jährigen Sportjubiläums. 

Bei herrlichem Spätſommerwetter fanden am Sonntag die 
ſportlichen Wettkämpfe und turneriſchen Vorführungen auf 
dem deutſchen Sportplatz ſtatt. Schon am frühen Vormittag 
hatten ſich auf dem mit feſtlichem Grün geſchmückten Sportplatz 
zahlreiche Beſucher eingefunden, um nach einer Morgenfeier 
der Austragung der Kämpfe beizuwohnen. 3 g N 

Als Gäſte waren von nah und fern Abordnungen des 
Turnerbundes Danzig⸗Langfuhr, des Sport⸗Clubs Graudenz, 
aus Neufahrwaſſer, Oliva und Heubude erſchienen. Die beſten 
Mannſchaften des Tages waren: 1. Turn- und Sportverein 
Dirſchau mit 8344,35 Punkten; 2. Turnbund Langfuhr 7853,65 
Punkten; 3. Sport⸗Club Graudenz 7620,05 Punkten. — Für 
die Jugend: Neufahrwaſſer 16 602,00 Punkte; Dirſchau 
14 911,0 Punkte. Die größte Begeiſterung bei den am 
Nachmittag erſchienenen zirka 500 Beſuchern löſte das Geräte⸗ 
turnen aus, das ſtärkſten Beifoll fand. Beim Scheiden der 


Graudenz. 


Getreide Schöne, onnige 
Hülſenfrüchte 4 Zimmer Bohn. 
Oelfrüchte m. Bad v. 21 5 ob. wat. 
Futtermittel an d. Ceichll A. Ariedle. 
Düngemittel Zum I. Oftober 08 
— — » Zimmerwohnung 


mit modernem Komf. 


Walter Rothgänger, Grudziadz Pen ge Leber, 
[Grachoseleklego 2. 


Thorn. 


Der neue Herbſt⸗Fahrplan 
Kontoriſtin Poſen⸗Pommerellen 
1 Gültig ab 6, September 1937 
t, Preis nur 0,80 Zloty. 5988 
Verſand nach außerhalb gegen Voreinſendung 
an von 1.00 Jioty. 


Wallis, Toru. tu Torun 
2 çerota a — Telefon 1469 


ET REN 


| Sonne erfolgte der Aufbruch zum abendlichen Feſtball in der 


Freie Stadt Danzig. 


Nächtliches Großfeuer in Danzig. 
200 000 Gulden Schaden. 


ehemaligen Loge. Hier nahm Turnbruder Klein einleitend 
die Siegerehrung und Verteilung der Diplome vor. An⸗ 
ſchließend huldigten die auch hier wieder ſehr zahlreich 


. 


erſchienenen Gäſte und Vereinsmitglieder in gemütlichſtem 
Beiſammenſein eifrig dem Tanz, der die Verſammelten noch 
lange beiſammenhielt. 


Die Ergebniſſe der Jubiläumsveranſtaltung werden wir 
im Sportteil unſerer morgigen Ausgabe veröffentlichen. 


de Dem Tode entronnen. Ein ſelten „tüchtiges Kinder⸗ 
mädchen“ war bei dem Kaufmann Kyeler am Markt tätig. Die 
Kinderwärterin hatte das jüngſte Kind des genannten Kauf⸗ 
manns im Kinderwagen auf das Trockendach eines zwei⸗ 
ſtöckigen Speichers am Hauſe geſchoben, um den Kleinen hier 
der Sonne auszuſetzen. Bei der Schräglage des Daches rollte 
der Wagen mit dem Säugling zur Dachkante 
und ſtürzte in die Tiefe. Im letzten Augenblick, als die Räder 
des Kinderwagens bereits am Dachrand ſchwebten, gelang es 
der Wärterin, die dem Wagen nachgeſprungen war, das Kind 
zu erhaſchen und vor dem ſicheren Tode zu retten. Voller Ent⸗ 
ſetzen mußten die Eltern vom Fenſter mitanſehen, wie das 
Mädel dicht an der Dachkante durch den Sprung zu 
Fall kam und als höhere Fügung erſcheint es, daß weder fie 
noch der Säugling dem Wagen in die Tiefe nachſtürzten. Der 
kleine Bruder des geretteten Kindes, der auf dem Hof geſpielt 
hatte, paſſierte wenige Sekunden vor dem Aufſchlagen des 
zerſchellenden Wagens die Aufſchlagſtelle desſelben. 


— ——— 


h Gorzno, 4. September. Ein Kram, Vieh⸗ und 
Pferdemarkt findet hier am Dienstag, 14. d. M., ſtatt. 


Die hieſige Polizei hat einem sliwinſki aus Okalewko, 
Kreis Rypin, ein Fahrrad und einen Fahrradrahmen ab⸗ 
genommen, über deren Herkunft S. nicht Nachweis führen 
konnte. Das Fahrrad trägt die Nummer 1288 911, der 
Rahmen 861258. Ferner hat die Polizei einem Mann aus 
Wilamowo ein Fahrrad, Marke „Original-Tornedo“ be⸗ 
ſchlagnahmt, das wahrſcheinlich aus einem Diebſtahl her⸗ 
rührt. Geſchädigte, denen in der letzten Zeit Fahrräder 
geſtohlen worden ſind, können ſich bei der hieſigen Staats⸗ 
polizei melden. 


* Kamin, 5. September. Einen Unglücksfall erlitt auf 
dem Wege zum St. Annaſtift Frau Helene Moſtowſka. 
Als ſie den ſteilen Weg per Rad herunterkam, wurde ſie 
von einem Auto umgeriſſen und mußte mit Verletzungen 
nach Hauſe geſchafft werden. 


Br Neuſtadt (Wejherowo), 4. September. In der letzten 


Stadtverordnetenſitzung brachte Staoͤtv. Reinke eine Ein- 


gabe an den Magiſtrat zur Vorleſung. In derſelben wird 
behauptet, daß im Neuſtädter Tennisklub, dem der mit be— 
deutenden Koſten von der Stadt hergeſtellten Tennisplatz 
zur Verfügung geſtellt worden iſt, Juden als Mitglieder 
Aufnahme gefunden haben. Es wird der Antrag geſtellt, 
daß Juden, außer zu internationalen Wettkämpfen, das 
Spiel auf dem Platz verweigert werden ſoll. Der einge- 
brachte Antrag wurde einer Kommiſſion überwieſen. Der 
ſodann vorgelegte Bericht über die Wirtſchaftslage der 


Stadt 1936/37 erregte großes Intereſſe. Danach beträgt die 


Einwohnerzahl von Neuſtadt 14671 Perſonen. Das Ver⸗ 
mögen der Stadt wird mit 2244828 Zloty angegeben. Die 
Geſamtſchulden betrugen am 1. April 1937 563 325,75 Zloty, 
danach ſind die Schulden gegen das Etatsjahr 1935/36 um 
4000 Ztoty geringer geworden. Da die Stadt aus eigenen 
Mitteln nicht imſtande iſt eine neue Volksſchule, die drin⸗ 
gendes Bedürfnis für die Stadt iſt, zu erbauen, ſollen Kre⸗ 
dite in Höhe von 200 000 Zloty geſucht werden. Um den 
langjährigen berechtigten Wünſchen der Bürgerſchaft, eine 
Badeanſtalt zu errichten, gerecht zu werden, iſt eine Kom⸗ 
miſſion gebildet worden, die dieſe Angelegenheit bearbeitet. 
hierbei hat ſich herausgeſtellt, daß der Redafluß für Bade⸗ 
zwecke vollſtändig ungeeignet iſt. Es iſt in Erwähnung ge⸗ 
zogen auf dem Brandenburgſchen, in der Nähe des Stadt⸗ 
waldes gelegenem Terrain, eine zeitgemäße Badeanſtalt zu 
errichten. Nach oberflächlicher Berechnung werden die Her⸗ 
ſtellungskoſten 40 000 Zloty betragen. Am Schluß dieſes 
Punktes der Tagesordnung ſprach Stadtv. Dr. Czarneeki 
dem Bürgermeiſter Bolduan für ſeine geleiſtete Arbeit zum 
Wohle der Stadt den Dank des Kollegiums aus. Zum 
Ausbau der Gasanſtalt und des Waſſerleitungsnetzes ſollen 
von der Kommunal⸗Kreditbank 50 000 Zloty als Anleihe 


aufgenommen werden. 


w Soldau (Dzialdowo), 4. September. Der geſtrige 
Vieh⸗ und Pferdemarkt in Lautenburg war trotz 
des ſchönen Wetters nur mittelmäßig beſucht. Die Preiſe 
waren ſehr gedrückt. Es wurden gezahlt für gute Milch⸗ 
kühe 100—150 Zloty, für mittlere Sorten von 80—100 Zloty. 
Jungvieh brachte je nach Qualität 45—80 Zloty. Maſt⸗ 
bullen brachten 23 Zloty pro Zentner Lebendgewicht. Auf 
dem Pferdemarkt war nur ſchwaches und abgearbeitetes 
Material vorhanden. 


rd Stargard (Starogard), 5. September. Das Jubi⸗ 
läum der Freiwilligen Feuerwehr anläßlich ihres 
75 jährigen Beſtehens geſtaltete ſich zu einem feſtlichen Er⸗ 
eignis, an dem die geſamte Bevölkerung Stargards leb⸗ 
haften Anteil nahm. Die Stadt hatte ſchon am Sonnabend 
reichen Flaggenſchmuck angelegt und die Zufahrtſtraßen 
mit Girlanden dekoriert. Nach der Fahnenweihe in der 
katholiſchen Pfarrkirche nahmen die Feuerwehrabteilungen 
aus dem ganzen Kreis und den benachbarten Städten vor 
der Feſttribüne auf dem Marktplatz Aufſtellung, wo ſich die 
Ehrengäſte und die Vertreter der verſchiedenen Organiſa— 
tionen in das Gedenkbuch der Feuerwehr eintrugen. In 
Anſchluß daran defilierten ca. 15 Feuerwehrabteilungen 
und zahlreiche Fahnenabordnungen vor den Ehrengäſten 
mit dem Staroſten Dr. Cichowſki an der Spitze. Am Nach⸗ 
mittag fanden Sportwettkämpfe ſtatt und um 6 Uhr abends 
wurde auf dem Marktplatz vor mehreren tauſend Zuſchauern 
eine Schauübung unter Leitung des Kommandanten Dempe 
vorgeführt. Ein Volksfeſt im Saale Wofcieſzak beſchloß 
den Feſttag. 


Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtauraut, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 


In der Nacht zum Sonnabend entſtand auf einem Holz⸗ 
platz der Firma Bergdorf auf Strohdeich, in der Umgebung 
Danzigs, ein rieſiges Feuer. Aus bisher noch unbekannter 
Urſache war in einem in der Mitte des Holsplatzes ge⸗ 
legenen Lagerſchuppen Feuer ausgebrochen, das ſich in 
kurzer Zeit auf eine Fläche von etwa 5000 Quadratmeter 
ausdehnte. Der geſamte Lagerplatz der Firma Bergdorf 
umfaßt insgeſamt 170 000 bis 180 000 Quadratmeter. Die 
Danziger Feuerwehr rückte ſofort mit mehreren Löſchzügen 
an die Brandſtelle und auch mehrere Löſchboote nahmen 
von der Waſſerſeite aus die Bekämpfung des Brandes in 
Angriff. Infolge des ziemlich ſtarken Windes beſtand die 
Gefahr einer immer größeren Ausdehnung, ſo daß zahl⸗ 
reiche Holzſtapel abgetragen werden mußten, um zwiſchen 
den brennenden und den noch unbeſchädigten Holzmengen 
eine Gaſſe ſchaffen zu können. 

Nach vorläufigen Schätzungen beläuft ſich der Schaden 
auf etwa 200 000 Gulden. 

* 


Danziger Geldbriefträger lernen Jin Jitſu! 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter). 


Der Beruf des Geloͤbriefträgers iſt nicht immer ganz 
ungefährlich. Das beweiſen die Zeitungsmeldungen, die hin 
und wieder von einem Überfall auf einen Geldbriefträger be⸗ 
richten. Da ſich herausgeſtellt hat, daß gegen hinterhältige An⸗ 
griffe aus dem Dunkel eines Verſtecks Schußwaffen kaum 
wirkſam zur Anwendung gebracht werden können, ſondern oft 
ein gut gezielter Fauſtſchlag eher hilft, hat ſich die Danziger 
Poſtverwaltung entſchloſſen, ihre Beamten des Gelobeſtell⸗ 
dienſtes mit der wirkſamen Verteidigung, die die Jiu Jitſu⸗ 
Kampfmethode bietet, vertraut zu machen. Der Poſt⸗Sport⸗ 
verein hatte ſich zur Aufgabe gemacht, die Beamten in die 
Geheimniſſe dieſer Kampfart einzuweihen. Bisher ſind 
40 Geldzuſteller im Jiu Jitſu⸗Kampf ausgebildet. 


= 
Die Meſſerſtecherei in Meiſterswalde 


hat jetzt das zweite Todesopfer gefordert. Der am Sonn⸗ 

abend durch einen Stich in den Leib ſchwer verwundete Bern⸗ 

hard Wrobel iſt jetzt ſeinen Verletzungen erlegen. Die Be⸗ 

erdigung der Opfer erfolgt morgen nach einer von der Partei 

und der Bewohnerſchaft des Ortes veranſtalteten Trauerfeier. 
* 


JK in Danzig auf ſechs Monate verboten. 


Der in Krakau erſcheinende „Jluſtrowany Kurjer 
Codzienny“, iſt wegen ſeiner Angriffe gegen die Danziger 
Regierung und den Freiſtaat in Danzig für die Dauer von 
ſechs Monaten verboten worden. ö 


Pilger⸗ Sonderzug verunglückt. 
14 Tote und 16 Schwerverletzte. 


Am Sonntag nachmittag iſt wie das Deutſche Nachxichten⸗ 
Bureau meldet, bei der Durchfahrt im Bahnhof Holzheim 
bei Neuß, der vom katholiſchen Pfarramt Rommerskirchen bes 
ſtellte Pilger⸗Sonderzug nach Kevelaer entgleiſt. Der Zug 
beſtand aus 17 Wagen mit 180 Pilgern. Es entgleiſten die 
Lokomotive und vier Wagen, von denen drei umſtürzten und 
zertrümmert wurden. Bei dem Unfall wurden elf Reiſende 
und der Zugführer getötet, 19 Perſonen wurden ſchwer und 
eine Anzahl leichter verletzt. Von den Schwerverletzten ſind 
zwei inzwiſchen geſtorben. 
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Birne Nanda. 


Eröffnung der Lemberger Meſſe. 


Lemberg, 4. September. Heute iſt die 17. Oſtmeſſe durch den 
polniſchen Handelsminiſter Roman eröffnet worden. Der Gejanti- 
eindruck iſt ſehr gut. Neben Deutſchland, das 1. a. Metall⸗ und 
Holzbearbeitungsmaſchinen ſowie elektriſche Kleinmaſchinen aus⸗ 
ſtellt, ſind noch Pale ten Rumänien, Ungarn und USA vertreten. 
Im deutſchen Pavillon begrüßte der deutſche Geſchäftsträger den 
Handelsminiſter Roman. Der Miniſter zeigte großes Jntereſſe 
für die deutſchen Exponate und ſchenkte den neuen deutſchen Textil⸗ 
. Photoapparaten und Sportgewehren beſonderes 
Intereſſe. 5 ; 


Die Arbeitsbedingungen des Danziger 
und des Gdingener Hafens. 


n dem amtlichen Organ der Gdingener Induſtrie⸗ und 
Handelskammer wird auf die Arbeitsbedingungen der äfen Danzig 
und Gdingen eingegangen. Der Artikel beſchäftigt ſich eingangs 
mit der Entwicklung des ſeewärtigen Handels Polens und der Zu⸗ 
ſammenarbeit beider Häfen im Dienſt dieſes Handels. Im Ergebnis 
habe dieſe Zuſammenarbeit zu einer Angleichung der Hafengebühren, 
der Lotſengelder, der Gebühren für das Anlegen der Schiffe und der 
— und Paſſagiergebühren geführt. Dagegen ſeien noch nicht 
angeglichen die Gebühren für die Benutzung der Kräne, Lagerplätze, 
Schlepper ſowie die Spediteur⸗ und Maklergebühren und die Ar⸗ 
beitslöhne. Indem der Artikel weiter auf die Tendenzen zur An⸗ 
gleichung der Rechte Danzigs und Gdingens bei der Bedienung 
des polniſchen ſeewärtigen Handels hinweiſt, 0 9 er aus dem 
gegenwärtigen Sachverhalt und unter Berückſichtigung der Um⸗ 
wertung des Danziger Guldeus ſowie unter Hinweis auf die lang⸗ 
jährige Handelstradition des Danziger Hafens die Behauptung, 
daß eine Angleichung ſämtlicher Koſten und Arbeits⸗ 
bedingungen erſt dann zweckmäßig ſei, wenn tatſächlich in beiden 
Häfen gleiche Chancen gegeben ſind. In erſtaunlicher Verkennung 
der Sachlage wird in dem Artikel zum Schluß noch erklärt, daß eine 
Verwirklichung der Koſtenangleichung vor einer Gleichſtellung 
Danzigs und Gdingens in organiſatoriſcher, techniſcher, ſozialer und 
n Hinſicht gleichbedeutend wäre mit einer Privilegierung 
Danzigs. 


Die Lohnerhöhung im oſtoberſchleſiſchen 
Kohlenbergbau teilweiſe durchgeführt. 


Nach zweitägigen Verhandlungen unter dem Vorſitz des De⸗ 
mobilmachungskommiſſars Ingenieur Maſke und des Vorſitzenden 
der Vergleich⸗ und Schiedsgerichtskommiſſion Chefingenieur Koſſuth 
fiel die Entſcheidung in den oſtoberſchleſiſchen Lohn⸗ und Tarif⸗ 
ſtreitigkeiten. Ein Teil der Forderung der Arbeiter wurde an⸗ 
genommen, während der Reſt durch den Demobilmachungs kommiſſar 
der Vergleich⸗ und Schiedsgerichtskommiſſion zur fpäteren Ent: 
ſcheidung überwieſen worden iſt. Die e zogen ſich bis 
in die ſpäte Nacht hinein. Für verſchiedene Arbeiterkategorien 
wurden höhere Sätze in der Lohntabelle feſtgeſetzt, ſo z. B. für Häuer 
und für Zimmerhäuer, Zimmergeſellen, Gleisverleger, Maurer 
und Lokomotivführer unter Tage, Kontrolleure und Arbeiterinnen. 
Die neue Lohnordnung und die abgeänderte Lohntabelle gilt für das 
Hauptrevier, das iſt Oſtoberſchleſien, ſie werden jedoch unter Be⸗ 
achtung der bisherigen prozentualen Abweichungen auch auf das 
Dombrowaer und Krakauer Kohlenrevier ausgedehnt. Die Neu⸗ 
regelung gilt für die Zeit vom 1. September 1937 bis 31. Auguſt 1995 
und kann vierteljährlich unter Einhaltung einer einmonatigen Friſt 
gekündigt werden. Den Parteien iſt eine fünftägige Friſt zur An⸗ 
nahme dieſes Schiedsſpruchs gegeben worden, die am 5. September 
d. J. abläuft. Sowohl von den Arbeitervertretern wie von den 
Induſtriellen iſt die Entſcheidung unterzeichnet worden; die Ar⸗ 
beitervert:eter legten hierbei Verwahrung dagegen ein, daß die 
Forderungen nach einer allgemeinen Lohnerhöhung und Angleichung 
der Löhne in den einzelnen Bergbaurevieren nicht genügend Berück⸗ 
ſichtigung fanden, die Arbeitgebervertreter verwahrten ſich dagegen 
daß in dem Schiedsſpruch die Forderungen der Induſtriellen nich 
berückſichtigt und der Kohleninduſtrie neue ſchwere Laſten auferlegt 
worden ſind. 

Wie groß die Lohnerhöhung im allgemeinen iſt, läßt ſich zurzeit 
noch nicht genau beziffern. Sie dürfte aber bei 5 Prozent liegen, 
Zur Lage in der Kohleninduſtrie ſelbſt wäre noch zu bemerken, 
daß trotz der überaus ſtarken Zunahme der Kohlenförderung, die in 
den letzten Monaten bei 40 Prozent gegenüber dem letzten Jahr 
liegt, die Zahl der Neueinſtellungen verhältnismäßig nicht hoch iſt. 
Sie beläuft ſich auf insgeſamt kaum 10000 Mann. Die Kohlengruben 
ſelbſt befinden ich durch das langjährige Stilliegen in einem ſolch 
verbeſſerungswürdigen Zuſtand, daß für die allernotwendigſten In⸗ 
veſtitionen mindeſtens 00 Mill. Z! erforderlich ſind. Inſofern kann 
dem ablehnenden Verhalten der Induſtriellen gegenüber den For⸗ 
derungen der Arbeiter ein gewiſſes Verſändnis entgegengebracht 
werden. 


— — d . — — 


Geldmarft. 

Der Wert für ein Eramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 6. Eeptbr, auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt . 

f Ber Zins aß der Bank Polſki beträgt 5%, der Lombard⸗ 
atz 6%, 

Berlin, 4. Septhr. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2.492 — 2.496, 
London 12,3 55— 12.88, Holland 157,47—157,75, Norwegen 62,09 bis 
62,21, Schweden 63.7 — 64.82. Belgien 41,94—42,02, Italien 13,09 bis 
13,11. Frankreich 9.299.314. Schweiz 57.23—57,35, Prag 8,671 bis 
8.689 Wien 48.95 49.5. Danzig 47.00 47.0. Warſchan —.—. 


Die Bank Polſki zahlt heute für: 1 Dollar, große Scheine 
5,27 ¼ Zl., dto. Heine Scheine 5,27 34, 1 Pfd. Sterling 26,17 31. 
100 Schweizer Frank 121,25 3“. 100 franzöſiſche Frank 19,17 Zt, 
100 deutſche Reichsmark in Papier 127,00 Zt, in Silber 134,00 It., 
in Gold feſt — — 31, 100 Danziger Gulden 99,80 31., 100 tſchech. 
Kronen 17.00 31. 10 öſterreich. Schillinge 97,00 31, holländiſcher 
Gulden 291,40 Zt, belgiſch Belgas 89.00 31, ital. Lire 23,10 3. 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
4. September Die Breite verſtehen ſich für 100 Hilo in Ztotn: 
Nichtpreiſe: 
Weizen . . 30.50-31.00 | Rotklee. roh 
Roggen. alt —.— Schwedenkle , . 
Roggen, neu. . .„ 2.21—22,50 Gelbklee, enthüllt . —.— 
Braugerite. . . . 22.00-23.00 | Enal, Rayaras . . —.— 
Gerſte 673-678 f/. . 19.50 20.00 Senf 8.00 — 40.00 
Gerſte 700-717 g/l. . 20.50-20.75 | Viktorigerbſen . . 23.00 — 24.50 
afer, neu 450-470 f/. 19.50 —20.25 FTolgererbſen . . . 22,00 — 23,50 
oggenmehl lee gelb. o. Schalen —.— 
10-50% 32.00 — 33.00] Belu ch ken —.— 
10-65% 30.50-31.50 Sommerwicken —.— 


„ II 50-65% 23.50 — 24.50 Weizenſtroh, loſe 4.45—4.70 
Weizenmehl Weizenſtroh, gepr. 4.95—5.20 
„ 10-30% . 50.75— 51.25 | Roggenitroh, oſe . 4.80 —5.05 
„ 0-50 % „ .46.75—47.2 Roggenſtroh, gepr. 5.55 — 5.80 
„ la 9-65 / . 44.55— 45.25 Haferſtroh loſe . . 4.85 —5.10 
„ II 30-65% 41.75 — 42.35 3 gepreßt 5.35 —5.60 
„ 1 50-65%, 37.75 38.25 erſtenſtroh, loſe . 4.55—4.80 
„ III 65-70% . 35 75—36.25 Gerſtenſtroh, gepr. 5.05 5.30 
Roggenkleie . . 15.75—16.50 eu, loſe 4.8585 
Weizenkleie, mittelg. 16.75—17.00 eu, gepreßt. . 8.50 —9.00 
Weizentleie (grob) . 17.75—18.00 | Netzeheu. loſe . . 8.95—9.45 
Gerſtenkleie . 15.50— 16.50 Neteheu, gepreßt . 9.95 —10.45 
Winterraps . 55.00 — 57.00 Leintkuchen 24.25—24.50 
Leinſamen . 42.00 45.00 Rapstuchen 20.50 —20.75 
blauer Mohn . . 77.00-80.00 | Sonnenblumen» 


kuchen 42—43%,, . 25.25—26.00 
Speiſekartoffelnn —.— 
„ az Soaihrot. . . . 2.00 —28 00 
Geſamttendenz: zubig: Umſätze 2,972,1 to, davon 595 0 
Roggen 17210 Weizen. 180 to Gerite, 17510 Hafer. 


sn Lupinen m 
laue Lupinen 
Seradella 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörle 
vom 6. Septbr. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Ztoty: 


Standards: Roggen 688,5 8 /. (117,2 l. h.) zuläſſig 3% Unreinigfeit 
Weizen 737,5 g/l. (125,2 l. h.) zuläſſig 3¼ Unxeinigkeit Haſer 413 g/l. 
(69 k. h.) zuläſſig 5%, Unreinigteit, Braugerite ohne Gewicht, Gerſte 
(661-667 g/l. 412 113,1 l. h.) zulälſig 1% Unreinigteit, Gerſte 643-649 g/l. 


(108,9 109,9 1. h.) päing, 27h Unre e Gerſte 620,5-626.5 @/l. 
6 n 


(105,1-106 f. h.) zuläſſig reinigtei 


Transattionspreiſe: 


Roggen 4010 23.60 elbe Lupinen — to —— 
Roggen 15 t0 23.60 eluſchken — to —.— 
Roggen 15to 24.00 Gerſte 661-667 8/ö. — to —.— 
Stand.» Weizen — 0 —.— Gerſte 114-115 f.h.— fo —.— 
afer 90 to 18.60 19 50 Speiſekart. — 10 —— 
afer 5 „ Sonnen- 
Roggenkleie — to —.— blumenkuchen — to —.— 
Richtpreiſe: 
Roggen . 23.25 23.50 | blauer Mohn. . . 72.00-75.00 
Standardweizen . 30.00 30.50 Senf 38.00 —40.0 
Braugerite. . . . 22.00 — 23.00 | Leiniamen . 45 00—47.00 
a) Gerſte 114 115 f. h. 18.75— 20.00 Peluſchken em 
b Gerite, 109-110 f.h. 18,75—19.25 | Wicken N . —.— 
gem, neu . 19.50 — 20.00 | Winterraps . „ . 53.00-57.00 
oggenmehl 0-82 —.— Rübſen 51 0052.0 
„10-65 / m. Sack 33.50 — 34.00 | Felderbſen 21.00 — 22.0 
15 65% —.— Viktorigerbſen 22.00—25.00 
(ausſchl. f. Freiſiaat © ig) R 5 22.00— 24.00 
Roggennachm. 0-95 %¼ 29.00—30.00 | blaue Lupinen —.— 
Weizenmehl m. Sack elbe Lup inen —.— 
„Export f. Danzig, —.— elbflee, enthülſt —.- 
1A0-65%, 44,50—46.00 | Weihtlee, ger. —.— 
07 —.— Rotklee, unger. —.— 


Rotklee 97 / łger..— 
Speiſekartoffeln Pom. —.— 


„II 7078 /O—.— \ 
Speiſekartoffeln Retze) —.— 


Weizenſchrot 


. 
nachmehl 0-95 % 38.75—39.75 | Trodenihnigel . . —.— 
Roggenkleie „16.00 —16.50 Sofaſchrot 9 . 26.00 — 26.50 
Melsentleie, fein. . 17.50-17.75 Leinkuchen. . . 24.50-25.00 
Merzentleie, mittelg, 17.00-17.25 | Rapstuhen . . . 21.00-20.50 


Weizentleie, grob . 18.00— 18.25 Sonnenblumenkuch. 
Gerſtenkleie . „ 16,00—16.50 4245 % . 0 
Gerſtengrütze fein . 31.00—32.00 | Roggenſtroh, gepr. 5.50—6.0) 
Gerſtengrütze, mittl. 31.00-32.00 | Neteheu, oſe . . 8. 2 

Perlgerſtengrütze . 43.00-44.00 | Netzeheu pepreßt . 9.50 — 10.00 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Roggen Weizen. Gerſte, Hafer, 
Roggen⸗ und Weizenmehl ruhiger. Transaktionen zu anderen 


Bedingungen: 
Roggen 346 to] Speiſekartoff. — to afer 95.0 
Weizen 68 to abrittartoff. 800 to] Beluichten —t0 
Braugerſte — to emenge — to Stroh 8.0 
a) Cinheitsgerfte — to | Kartoffelflod. — to | Sonnenblumen 
b) Winter⸗ „1170 to] blauer Mohn — to terne — to 
e) Gerſte — to Maiskleie — to elbe Lupinen — 0 
Roggenmehl 97 to | Geritentleie 30 o blaue vupmen — 10 
Weizenmehl 62 0 Netze⸗Heu 40 to] Rübien — 00 
Viktorigerbſen 15 to Soſaſchrot — to | Winterwicke — 0 
Folger-Erbien 22 10] Leinkuchen —to | Sonnenblumen⸗ 
eld⸗Erbſen —to | Genf 3 to kuchen — 0 
oggenkletie 30 tö Palmkernſchrot — to | Rapskuchen — to 
Weizenkleie 80 to] Leinſchrot — to] Leinſamen — to 
Geſamtangebot 2926 to. 
Viehmarkt. 


v Auf dem Thorner Viehmarkt am 2. September wurden gemäß 
den Angaben der Preisnotierungsk: mmifion gezahl. je 100 Kilo⸗ 
gramm Lebendgewicht loco Viehmarkt Thorn für vollfleiſchige, ge 
mäſtete Kühe 5 5, für gut ernährte Kühe 44—50, für mittelmäht" 
ernährte Kühe 2027 Saat für gut ernährte Kälber 5.60, fü? 
mittelmäßig ernährte Kälber 33—36 Zloty; für vollfleſſch! 
Schweine von 8100 Kilo 90100, vor 100—120 Kilo 105115 und 
von 120—150 Kilo 120—130 Zloty ſowie für gut ernährtes Jungvieh 
50—52 Zloty. N 


